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Zrauchen wir Panzerkreuzer?
Wir nahmen vor einigen Tagen r mit empfeh

lenden Worten auf eine unter obigem Titel erſchienene fleine
Brochüre hinzuweiſen, in der ebenſo dringend wie treffend die
Rothwendigkeit klar geſtellt wurde, nicht länger mehr mit dem
Bau der Panzerkreuzer zu zögern, ohne deren Vorhandenſein
die Schlagfertigkeit unſerer eigentlichen Panzerflotte und ſomit
die Vertheidigung unſerer Küſten ſchwer beeinträchtigt wird.

Nachdem nun, wie in der heutigen Morgenausgabe mit
getheilt, Seitens des Staatsſekretairs des Reichs Marine
Amtes, Hollmann, der Budgetkommiſſion die Erläuterungen
zu den in den Etat 1895/96 eingeſtellten Forderungen
übermittelt ſind, dürften nachſtehende uns ſoeben zuge
gangene Ausführungen, welche ſich ſpeziell mit der Frage
der Panzerkreuzer beſchäftigen, des allgemeinen Intereſſes nicht
entbehren.

Wenn im Reichstage ſo geringes Verſtändniß für die
Bedürfniſſe der Kriegsmarine vorhanden iſt, daß die noth
wendigſten Forderungen der Marine Verwaltung jahraus,
jahrein kalten Herzens abgelehnt werden, ohne ſich über die
daraus entſtehenden Folgen auch nur im Geringſten Sorge
zu machen, ſo iſt dies eigentlich gar nicht wunderbar. Die
große Mehrzahl der Abgeordneten ſtammt aus dem Binnen
lande und kennt die Marine faſt nur vom Hörenſagen;
die wenigſten Abgeordneten der Küſtendiſtrikte, bei denen
man wohl einige Kenntniſſe über Marineweſen vorausſetzen
ſollte, gehören noch zum größten Theile der ſozialdemokratiſchen
Partei an, die ſelbſtredend kein Jntereſſe an der Wehrhaftig-
keit des Vaterlandes hat. Die geringe Anzahl der Uebrig-
bleibenden ſind wohl ganz gute Beamte oder Geſchäftsleute, die
aber auch die Flotte höchſtens während der Sommermanöver
von Weitem geſehen haben, wobei ſich des ſtolzen Anblicks
der Schiffe erfreuten, ohne aber ſelbſt von dem Gefechtswerth
derſelben und ihrer Verwendung in der Seeſchlacht die geringſte
Ahnung zu haben. Den bündigſten Aufklärungen des Staats
ekretärs und deſſen Kommiſſaren wird in de dieſes mangeln
en Verſtändniſſes kaum Glauben beigemeſſen, dafür aber um

i der tönenden Schelle Derjenigen, welche mit den
üblichen Schlagworten die Nothwendigkeit aller Ausgaben für
den Bau von Kriegsſchiffen negiren und die nur deshalb An
klang finden, weil dadurch einige Millionen der gefordertenSumme abgeſtrichen werden können. Daß durch dieſe Abſtriche

das Vaterland in Gefahr gebracht wird, das machen
ſich dieſe Herren nicht klar.

Ganz anders verhält es ſich mit den Abgeordneten den
h des Kriegsminiſteriums gegenüber, hier wenigſtens
iſt etwas mehr Verſtändniß vertreten und folgen ſie daher auch
nicht jederzeit blindlings dem großen Worthelden. Viele Ab-
geordnete ſind Soldaten geweſen, ja eine Anzahl ſicherlich auch
Offiziere. Sie alle bringen für die Bedürfniſſe der Armee
ein größeres oder geringeres Verſtändniß mit. Dies fehlt leider
für die Kriegsmarine gänzlich. Da heißt es nur „die Kriegs
imarine nutzt uns ja doch im Kriegsfalle nichts, das haben wir
ja hinreichend im Kriege 1870/71 geſehen, als die Franzoſen
es gar nicht wagten, unſere Küſten anzugreifen. Wozu ſollen
wir denn jetzt dieſe große Summe für unnütze Schiffsbauten
ausgeben Unſere Küſte ſchützt ſich durch die vorliegenden
Bänke und Riffe ſelbſt, feindliche h können gar nicht ſo

herankommen, daß ſie den Bewohner Schaden zufügen
önnen.“

Die Herren bedenken gar nicht ganz abgeſehen von
der Sperrung der z und der dadurch bedingten
Behinderung der für uns durchaus nothwendigen Zufuhr von
Lgebensmitteln zur See durch die feindliche Flotte daß die
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ſich ſeit 1870 durch die weſentlichſten Fortſchritte in der
aſſertechnik ganz erheblich geändert haben und auch ferner

nicht, daß wohl niemals wieder eine feinliche Flotte in ſo
jämmerlicher Weiſe gegen unſere Küſten geführt werden wird
wie damals. Um dem angedeuteten mangelnden Verſtändni
für die Gefechtsverhältniſſe der Kriegsmarine einigermaßen
entgegen zu treten und gleichzeitig die Nothwendigkeit für den
Bau von Panzerkreuzern dem deutſchen Publikum etwas klarer
vor die Augen zu führen, ſei hier in Kurzem ein
gezogen zwiſchen den einzelnen Waffengattungen der Land-armee und den verſchiedenen Typen der Schiffe der Flotte.

Der großen Hauptmacht der Landarmee, der Jnfanterie,
entſprechen in der Kriegsmarine die Panzerſchlachtſchiffe. Wie
eine entgiltige Entſcheidung im Landkriege nur durch die Maſſe
der 133 herbeigeführt werden kann eine Behauptung,
der wohl von keiner Seite widerſprochen werden wird ebenſo
kann eine entgiltige Entſcheidung im Seekriege, d. h. die völlige
Vernichtung des Gegners, nur durch die wuchtige Maſſe der
Panzerſchlachtſchiffe herbergrfa werden. Es iſt völlig irr-chünich anzunehmen, man könne einer Flotte von Fger
ſchlachtſchiffen mit einer, wenn anch an Zahl mehrfach über
iegenen Flotte von kleinen ſchnelleren Schiffen oder gar mit
einer Flottille von Torpedobooten entgegentreten und damit auf
einen entſcheidenden Erfolg rechnen.

Die vernichtende Wirkung der jetzigen Schnellfeuer
kanonen der Panzerſchlachtſchiffe würde bald dieſe kleineren,
wenig oder gar nicht gepanzerten Schiffe von der Meeres-
oberfläche peggekgt und in den Grund gebohrt haben, ohne
daß die Panzerſchiffe auch nur irgend eine weſentliche Schä-
digung erlitten hätten, es ſei denn ein ſonderbarer Zufall,
daß es dem einen oder andern der Erſteren gelungen wäre,
2 eine z von nur 3-400 Meter heranzukommen
m mit ſeinem Torpedo einen ausgiebigen Treffer zu
erzielen.

Wie geſagt, nur durch einen gan beſonderen glücklichen
ufall könnte vielleicht das eine oder andere der Panzer-

chiffe ſomit gefährdet werden, der Hauptmacht würde aber
kein erheblicher Schaden erwachſen ſein, ebenſowenig wie einer
gut geführten und geordneten Jnfanterietruppe, die mit den
jetzigen Mehrladergewehren bewaffnet und mit genügender
Munition verſehen iſt, eine weſentliche Gefahr aus einem
Kavalleri Angriff erwachſen wird.

Wie aber auch bei der Landmacht die ar er hedngf
Unterſtützung der Kavallerie und Artillerie bedarf, ſo bedarf
bei der Seemacht die Panzerſchlachtflotte der Unterſtützung
durch die Panzer- und geſchützten Kreuzer. Genau dieſelben
Aufgaben, wie ſie im Landkriege der Kavallerie zufallen, das
eißt die Aufklärung des Vorterrains, Deckung des Gros vor
eindlichen Ueberraſchungnn, thatkräftige ſchleunige Verfolgung
es geſchlagenen Gegners, eintretenden Falles Deckung eines

nothwendig werdenden Rückzuges, alle dieſe ſo wichtigen Auf
gaben fallen in Seekriegen den ſchweren Kreuzern zu.

Gleichſo wie im Landkriege eine Rekognoszirungs oder
Deckungstruppe nicht zu ſchmach bemeſſen ſein darf, um ihr
d zu erreichen, ebenſo müſſen die Rekognoszirungsſchiffe der
Flotte eine hinreichende Stärke in ſich ſelbſt beſitzen und dürfen
nicht etwa lauter ſchwache Aviſos oder etwa gar nur armirte
Hilfskreuzer der Handelsflotte ſein. Solche Fahrzeuge würden
einem tüchtigen Gegner gegenüber nicht allein nichts erreichen,
ſondern vielmehr der alsbaldigen Vernichtung anheimfallen
und dadurch das Gros der Panzerſchlachtflotte in hohem Grade
gefährden.

Dieſem Zwecke dienten in den Seekriegen der früheren
Zeit die Fregatten und größeren Korvetten. Nach den jetzigen
Anforderungen des Seekrieges können hierfür allein nur

Der Thaler anf Wanderſchaft.
Eine Erinnerung aus dem deutſch franzöſiſchen Kriege.

„Oh, wenn i bitten dürft', ſchenken's einem armen Landsmann
a paar Kreuzer Wieder eine Bettelei! Wie oft ſchon, ſeit wir die
Cantonnements vor Paris bezogen hatten, waren wir angebettelt
worden von Landsmännern und Landsmänninnen, jung und alt,
verſchämt und unverſchämt, von jenen bemitleidenswerthen Geſchöpfen,
die einſt dem Drange nach Welſchland, wo deutſcher Hände ehrliche
Arbeit gar hoch im Preiſe ſtand nicht hatten widerſtehen könnenund nun mit Ausbruch des Krieges ſich mittellos inmitten einer
auf das feindlichſte geſinnten, vor fanatiſchem Haſſe gegen Alles,
was deutſch einer ruhigen Ueberlegung kaum mehr fähigen
Vevölkerung befanden. Wie tten die Aermſten aufgeathmet, als
endlich das Erſcheinen deutſcher Waffen ſie vor dem Spott, der
Hinterliſt, der Mißhandlung der Einwohner ſchützte, wie ſchwer mag
es den aller Mittel Beraubten mitunter geworden ſein, außer dem
wohlthuenden Schutze auch noch die materielle nern ihrer
Landsleute in Anſpruch nehmen, bei denſelben kurzer Hand betteln
gehen zu müſſen. Wie gerne gaben wir, ſoweit unſere eigenen be
ſcheidenen Mittel es erlaubten, wie ſo manche deutſche Thräne war
von uns ſchon auf welſchem Voden getrocknet, wie mancher, der einſt
voller Hoffnung auf glänzenden Verdienſt nach der franzöſiſchen
Hauptſtadt gezogen. hat uns aus vollem Herzen dafür gedankt,
daß wir ihm die Mittel verſchafften, die einſt ſo ſchnöde verlaſſene,
und nun doppelt und dreifach liebgewonnene Heimath wieder zu
erreichen.

Inzwiſchen war es Spätherbſt geworden, der Winter ſtand vor
der Thür, und lange ſchon war unſere Mildthätigkeit nicht mehr in
Anſpruch genommen worden; um ſo mehr überraſchte uns das Auf
treten eines neuen Bittſtellers. „Aha! ein Bundesbruder!“ Der
unverkennbare bayeriſche Dialekt ließ darüber keinen Zweifel. Jn
der Thür unſeres Quartiers ſtand ein Mann im Arbeitsanzuge, ein
hoher Vierziger, mit graumelirtem, ſtruppigem Kopf und Barthaar;
bleichen, abgehärmten Wangen und leicht gerötheter Naſe; der offene
Blick der ölauen Augen und ein verlegenes Drehen der Mütze in
der Hand gab der ganzen Erſcheinung etwas Harmloſes und
erregte unwillkürlich unſer Mitgefühl; ſaßen wir doch gerade bei
unſerem Vesperbrod, bei einer dampfenden Kanne à la guerreo ge
braulen Kaffees und einem friſch angeſchnittenen Kommisbrod,
mithin bereit zu einer Thätigkeit, die ſo leicht milde und mitleidig
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Panzer und geſchützte Kreuzer mit Erfolg Verwendung finden,wie wiche alle anderen Nationen bereits in größerer Zahl ge

baut haben und noch bauen. Es ſei in nur auf die mäch-
tigen engliſchen Panzerkreuzer „Powerfull“ und „TDerrible“
u. A. von 14 000 Tonnen Deplacement, auf die franzöſiſchen

er „Dupuy de Löme“, „Bruiſe“, Charner, Chancy
u. A., auf die ruſſiſchen Panzerkreuzer Rjurick, Orin, Goiati
lelig, die italieniſchen Panzerkreuzer Carlo, Alberto, Marco,
Polo, Giuſeppe, Garibaldi, Vareſe u. ſ. w. hingewieſen.

Nach dem Vorgeſagten iſt es augenſcheinlich, daß als Er
et für die ſchon ſeit längerer Zeit kriegsunbrauchbare Kreuzer
regatte Leipzig nun an einen mächtigen Panzerkreuzer gedacht

werden konnte, einen Schiffstypus, von dem Deutſchland zu
ſeinem ſchweren Nachtheil noch kein einziges Schiff beſitzt.
Der Feind wird thatſächlich mit ſeinen Rekognoszirungskreuzern
direkt bis auf unſer Gros n und alles ermitteln können,
was ihm über ſeine Stärke, Zuſammenſetzung und Formation
u wiſſen irgend wie wünſchenswerth iſt, ohne daß wir ihn
aran zu hindern vermögen.

Dieſer Sachlage gegenüber wagen deutſche Männer das
Bedürfniß von Wypr und geſchützten Kreuzern für unſere
Marine zu beſtreiten Jhre einzige Entſchuldigung beſteht in
ihrer Un-—-kenntniß. Das deutſche Volk aber, daß ebenſogut
E Seegrenzen, wie auch ſeine Landgrenzen vor feindlichem

infall geſchützt ſehen will, ſollte durch die Macht der Preſſe
laut ſeine Stimme erheben und dieſen Nörglern den Stand
punkt klar machen.

Dieſen negirendeu Elementen wird allein die Verantwortung
wenn in einem zukünftigen Kriege unſere Marine den

nforderungen, welche die Nation an ſie zu ſtellen berechtigt
iſt, wegen Mangel an geeigneten Schiffen nicht entſprechen kann,
wenn unſere Häfen und Küſten nahezu ſchutzlos preisgegeben,
wenn unſere ſtolze Armee infolge der Behinderung der Zufuhr
von Lebensmitteln auf dem Seewege Mangel leidet.

Zunächſt brauchen wir Panzerkreuzer zur Unterſtützung
und Sicherung unſerer heimiſchen Schlachtflotte, welche nur
berufen iſt, unſere eigenen Küſten v ſchützen, und die deshalb
auch auf das beſcheidenſte Maß beſchränkt worden iſt.

Der leichten Kavallerie der Landmacht entſprecheu in der
Kriegsflotte die Torpedoboote, zu überraſchenden Ueberfällen
und z Nachtangriffen auf einen ſich etwa zu weit vorwagenden
Feind, nach ſtattgehabter umfaſſender Rekognoszirung, vorzüglich
geeinet, im Uebrigen aber für entſcheidende Schläge und zur
Führung einer gründlichen l wenig wirkſam. Huſaren-
ſtreiche laſſen mit der Torpedoflottille wohl ausführen,
aber zur Herbeiführung einer Entſcheidung ſind Torpedoboote
nicht geeignet, ebenſowenig wie ſie allein geeignet ſind, um eine
wirkſame Blokade zu verhindern.

Ob und in wie weit unſere jetzt vorhandenen Panzer-ſchlachtſchiffe genügen, um unſere weit hingeſtreckten Kuſten

zu vertheidigen und zu decken darüber will ich mich heute
nicht weiter äußern und dieſe Frage ſpäterer Zukunft vor
behalten, wenn die Marine Verwaltung ſich endlich gezwungen
ſehen wird, auch in dieſer Richtung mit weiteren Forderungen
hervorzutreten, um Erſatz für unſere zum großen Theil alt-modiſchen und minderwerthigen Pangerſchlachtſchiffe zu ſchaffen.

Die Schiffbautechnik ſowohl wie die Geſchütztechnik hat ſich
in dem letzten Jahrzehnt gewaltig entwickelt und wir dürfen es
uns nicht verſagen, den Fortſchritten derſelben zu folgen, wenn
anderweitig in einem ſpäteren Krieg wir nicht ſchlimme Er-
r machen und das Kind erſt retten wollen, wenn es in

en Brunnen gefallen und ertrunken iſt.
ch möchte nur heute noch warnend meine Stimme er

heben und die Einwohner unſerer Küſtendiſtrikte und Hafen
ſtädte darauf hinweiſen, ſich nicht einer trügeriſchen Sicherhei

ſtimmt. „Na! nu kommen Sä' raſch mal herein und drinke Sä'
ä Schälchen Gaffee!“ rief unſer aus der goldenen Aue, aus der
Nähe des „Giffhaiſers“ gebürtiger Kompagnieſchuſter. Unſer Lands
mann ließ es zu einer Wiederholung der ernſt gemeinten Ein
ladung nicht kommen, mit zitternden Händen nahm er die ihm
dargereichte Schale, mit gierigen, langen Zügen leerte er ſie bis
auf den letzten Tropfen und mit einem ſichtlich aus vollem Herzen
kommenden „Vergelts Gott!“ reichte er ſie dem Eigenthümer wie-
der zurück. „Nun Was wollen Sie eigentlich Mit dieſen
Worten erhob ſich unſer Sergeant, eine echte Soldatennatur, alles
in allem ein Mann, dem wir alle in hohem Grade verehrten und
für den jeder von uns mit Freuden durchs gegangen wäre.
Ein Biedermann wars durch und durch, ein Goldmenſch, der brave
Sergeant Schaaf! Dabei ein ſtrammer, ſchneidiger Soldat, ein
ſtrenger, aber überaus gerechter Vorgeſetzter, im Uebrigen eine jugend
liche, ſtattliche Erſcheinung. Das feine, etwas blaſſe Geſicht um
rahmte ein ſorgfäl gehaltener, ſchwarzer Vollbart, das dunkle
Haar war in der Mitte geſcheitelt, die ſchlanke Figur zeigte auf
fallend kleine Füße und Hände das ganze Auftreten d entſchie
den „etwas Diſtinguirtes“ von Hauſe aus war er Färbergeſelle,
ſeinem Aeußern und ſeiner Geſinnung nach wäre er die Zierde eines
jeden Offizierkorvs geweſen er ſtarb kurz nach Rückkehr in die Hei
math lediglich aus übertriebenem Pflichtgefühl: ſich krank fühlend,
ſcheute er eine Krankmeldung als ſein Kompagniechef an ſeinem
elenden Ausſehen endlich ſeinen Zuſtand erkannte und ſeine Auf-
nahme ins Lazareth befahl, wars zu ſpät; ein ſchwerer Typhus raffte
ihn binnen 24 Stunden dahin re ſeinem Andenken Nun ein
Zug von ihm, der Zeugniß ablegt für ſeine Herzensgüte und für ſein
feines Taktgefühl:

Mir waren, v des durch die wohlorganiſirte Feldpoſt regel-
mäßig eingehenden Zuſchuſſes von Hauſe wieder einmal die Moneten
alle geworden, und zwar gerade an einem Tage, an welchem ich zu
fällig einen alten, lieben Schulkameraden, einen freiwilligen, bei
einem hohen Stab in Verſailles kommandirten Ulanen traf, der mich
dringend bat, ihn zu einem gemeinſamen Schoppen Rothen nach dem
naheliegenden Sitze des großen Hauptquartiers zu begleiten. Was
tun ohne die nothwendigen Silberlinge. Den wiedergeſundenen
Kameraden gleich ohne weiteres anpumpen, konnte ich mich nicht ent
ſchließen eine andere Hilfsquelle fiel mir nicht ein mir blieb nichts
übrig, als meine Unmöglichkeit, Verſailles zu beſuchen, mit un
erbittlichein Dienſt zu entſchuldigen, an den mein Freund allerdings
nicht ſo recht glauben wollte es war ein recht peinlicher Augenblick,

aus dem mich mein guter Sergeant gleich einem Deus ox machina
befreite; derſelbe hatte die Scene zwiſchen den beiden Freunden
ſchmunzelnd mit angefehen, und, mein Vorſchützen dienſtlicher Ab
haltung als eine freche Schnurre erkennend, auch ſehr bald ſich den
eigentlichen Grund meiner Weigerung zuſammengereimt. „Frei-
williger, kommen Sie mal her!“ ertönte mit einem Male ſeine
Kommandoſtimme ich trat in dienſtlicher Haltung vor ihn
und folgte ihm ſodann ahnungslos auf ſeinen Wink in
unſer Quartier, vor deſſen Thüre ſich die Wiedererkennungs
ſcene mit dem Ulanen abgeſpielt. Jn der Slkube holte er ſeine
Börſe aus der Taſche und überreichte mir drei Thalerſcheine mit den
Worten „Fch bitte Sie, mir dieſe drei Thaler aufzuheben, bis wir
wieder in die Garniſon kommen, und dieſelben mir auf keinen Fall
früher zu geben; ich möchte mir das Geld ſparen und fürchte, es
doch auszugeben, wenn ich es ſeldſt behalte!“ Dabei zwinkerte der
gute Menſch liſtig mit dem einen ſeiner dunklen, klugen Augen.
„Aber, Herr Sergeant!“ „Halten Sie keine Reden! Sie haben zu
ehorchen, verſtanden! Und nun machen Sie, daß Sie nach Ver-i kommen, viel Vergnügen!“ und zur Thüre hinaus war er.
ch aber machte mir mit den Erſparniſſen meines Sergeanten einen

vergnügten Abend in Geſellſchaft meines Freundes in Verſailles und
trank auch im Stillen ein Glas auf das Wohl dieſer Perle von
einem Corporalſchaftsführer; die Zurückerſtattung erfolgte prompt
mit dem Einrücken in die Garniſon.

Aber nun zurück zu unſerem Bayerlein! Es war die alte,
ewig neue Geſchichte! Schon vor 30 Jahren hatte der Brave
die prächtige Pfalz, ſein Heimathland, verlaſſen, um in Paris ſein
Glück zu ſuchen. Daſſelbe war ihm, wie Figura zeigte, trotz aller
Anſtrengungen, Entbehru gen und Kämpfe, nicht beſonders hold
geweſen, im Zeitraume eines Menſchenalters hatte er es glücklich zum
Bettler gebracht, dreißig Jahre umſonſt geſchafft, gedarbt und ge
hofft. Als Hausknecht, Ausläufer, Handlanger hatte er ſein kärg-
liches Daſein gefriſtet, mit Müh und Noth unter ſchwerer Arbeit
ſein tägliches Brod ſich erworben, mehr auch nicht; der Ausbruch
des Krieges brachte ihn um ſeine Stellung und dem Verhungern
nahe. Ein Jammer allerdings, der ſonſt den Kernpunkt aller jener
jammervollen Erzählungen dildeke, war ihm erſpart geblieben er
hatte keine Familie neben ſich darben, keine Frau in Thränen
ſchwimmen ſehen, keine hungernden Würmer nach Brod ſchreien
hören, er war, eine Seltenheit bei dieſer Klaſſe der Bevölkerung, un
beweibt geblieken das Unglück war alſo nicht ſo groß wie aber.
ihm ſteuern Mit „a paar Kreuzer“ war hier auch nicht viel geholfen



im Falle eines Seekrieges hinzugeben, weil ſie annehmen, durch
eine mächtige Kriegsmarine ützt zu ſein. Dies iſt bisher
noch nicht in ausreichendem Maße der Fall, und daß es nicht
der Fall iſt, das iſt Schuld des Reichstages mit ſeinem ab
lehnenden Votum gegenüber den berechtigten Forderungen der
fich ihrer Verantwortung wohl bewußten Marine Verwaltung.
Sie, die Bewohner der Küſte und der Hafenſtädte, werden
in einem zukünftigen Kriege, wie die Sachen jetzt ſtehen,am en zu leiden haben durch Bombardement und
Brandſchatzung aller Art; die feindliche Flotte iſt
durch ihre weittragenden Geſchütze jetzt wohl in der Lage,
ſelbſt Städte wie Danzig, die doch noch ziemlich weit von der
Küſte abliegen, zu bombardiren und in Brand zu ſtecken und
vor dem Bombardement und der Brandſchatzung offener

e wird ſie auch nicht mehr zurückſchrecken, wie es uns die
Geſchichte und die Manöver der engliſchen Flotte in den letzten
Jahren lehren.

Möge der Marienthurm von Danzig noch Jahr-
d eſt ſtolz in die Luft ragen, das wird aber nur der
Fall ſein, wenn unſere Kriegsmarine ſich weiter kräftig ent
wickelt und in die Lage verſetzt wird, den Feind nicht an,
ſondern vor der Küſte zu ſchlagen.

Dazu bedürfen wir zunächſt der W
Alſo, Jhr Küſtenbewohner, an Euch iſt es vor allen, Euer

Intereſſe in dieſer Richtung im Reichstage und in der Preſſe
zur Geltung zu bringen und jetzt vor allen Dingen für die
Beſchaffung der erforderlichen Anzahl von Panzer und ge
chützten Kreuzern einzutreten. Unterlaßt Jhr das, ſo möget

Ihr die Euch treffenden ſchwerwiegenden Folgen Euch ſelbſt zu
ſchreiben und die Verantwortung für das unſer deutſches Vater
land treffende Unheil tragen.

Dentſches Reich.
Unter der Ueberſchrift: „Enthüllungen über die Be

ziehungen des Generals Boulanger zu deutſchen Sozial
demokraten“ beginnt Hans Blum die Veröffentlichung einer
Artikelſerie welche großes Aufſehen hervorrufen dürfte. Jn

Buche „Die Lügen der Sozialdemokratie“ hatte H. Blum
ie Behauptung aufgeſtellt, daß General Boulanger mit deut-

ſchen Sozialdemokraten Beziehungen angeknüpft habe zu dem
Zwecke damit ſie, wenn Frankreich den Krieg an Deutſchland
erklärt hätte, im Hintergrunde der deutſchen Heere die Revo
lution entfeſſelten, und ſo die Wehrkraft unſerer gegen Frank-
reich kämpfenden Brüder ſchwächten und ſie zwiſchen zwei Feuer
Hrächten. Dieſe Thatſache iſt durch den im Sommer 1889
gegen Boulanger vor dem franzöſiſchen Staatsgerichtshofe
durchgeführten Prozeß erwieſen worden. Boulanger war, wie
27 eigenen im Sommer 1889 veröffentlichten Enthüllungen

eweiſen bis in's Detail auf den Krieg vorbereitet und hatte
durch die Zeitung „Avenir national“ mit deutſchen Sozial
demokraten Verbindungen angeknüpft, um ſie als Agenten zu
verwenden. Daß die kriegeriſchen Aſpirationen VBoulanger's
nicht etwa nur Renommiſtereien ſind, dafür liegen authentiſche
Beweiſe vor. Der erſte Blum'ſche Artikel zitirt aus einem
Manifeſt Boulanger's vom 5. Auguſt 1889 folgende Stelle, die
der vom Generalſtaatsanwalt Quesnay de Beaurepaire ver-
faßten Anklageſchrift gegen Boulanger entnommen iſt

„Jch komme jetzt zu dem, was Sie die Affaire des „Avenir
National“ nennen. Ja, ich habe allerdings aus den geheimen
Fonds eine ziemlich bede tende Summe für die Zeitung „Avenir
National“ entnommen und ausgegeben zu einem beſtimmten und
abſolut patriotiſchen Zweck. Ich nehme laut und nachdrücklich die
Verantwortlichkeit dafür in Anſpruch und mache mir einen Rum
daraus. Was ich damit be bſichtigte, wiſſen nur einige meiner
alten Mitarbeiter, und ich bin ſicher, daß ſie es Jhnen nicht ver
rathen haben. Um meinen Kundſchafterdienſt zu vervollſtändigen,
welcher in Folge der Vorſichtsmaßregeln der fremden Regierungen
immer ſchwieriger ſich geſtaltete, wollte ich ein Organ zu meiner
Verfügung haben, welches mir unter dem Deckmantel (couvert)
auswärtiger Korreſpondenzen eine mächtige Beihilfe gewährte,
Agenten zu erhalten und mit ihnen zu verkehren.“ „Jch wollte
aber vor Allem Sie nöthigen mich zu bedeutſamen Enthüll-
ungen unter meiner Hand Leute zur Veriügung haben, die
mit den Sozialdemokraten eines gewiſſen Landes Verbindungen
unterhielten, ſo daß ich auf deren Dienſt zählen konnte an dem
Tage, der dem Ausdruch des Krieges vorausging, aber erſt an
eben dieſem Tage. Aus dieſem Grunde wollte ich in dieſem
Blatte Leute haden, die an der ſozialdemokratiſchen Bewegung
Theil genommen hatten.“

Die „Umſturz-Kommiſſion“ nahm den Abſatz 1 des Parag-
graphen 111 betreffend die Aufforderung zur Begehung ſtrafbarer
Handlungen einſtimmig nach der Regierungs vorlage
an. Zu Abſatz 2 geſtellte Abänderungsanträge Lenzmann und Spahn
wurden abgelehnt, ſodann wurde Abſatz 2 der Regierungsvorlage
mit 14 gegen 12 Stimmen abgelehnt.

Di- Börſe und der Präſidentenwechſel in Fran
reich. „Ein Großhändler in Leder iſt Präſident der franzö
ſiſchen Republik geworden ruft ein Börſenblatt voller Ent
zücken aus und „Felix Faure u. Co.“ ertönt es aus den
Spalten eines anberen Börſenorgans. Da Herr Faure ein
Jntimus des Hauſes Hirſch iſt, ſo erſcheint das prngedas die Börſe über ſeine Wahl empfindet, gut motivirt. uf

Rechnung dieſes Umſtandes dürfte wohl auch weſentlich mit
die ſonſt überraſchende Erſcheinung zu ſetzen ſein, daß diegroßen Börſenplätze auf die an et Präſidentſchaftskriſe ſo

gut wie gar nicht reagirt haben. Es iſt Alles beim Alten ge
blieben und die Börſianer erzählen daher in ihrer Preſſe mit
wichtiger Miene, daß die Widerſtandsfähigkeit der Börſe gegende en politiſche Ereigniſſe eine der größten Errungenſchaften

er neueren wirthſchaftlichen Entwickelung ſei. Als ob die Auguren
nicht lachten, wenn ſie Derartiges ſchreiben! Es ſollte nur einmal
ein franzöſiſcher Präſident gewählt worden ſein, der nicht „zum
Ringe“ gehörte, von dem ſich Maßregeln gegen die Ausſchreit
ungen des Vörſenſpiels erwarten ließen. Dann ginge die
ganze „Widerſtandsfähigkeit“ ſofort auf Kommando in die
Brüche und es gäbe eine allgemeine Deroute. Jm Uebrigen
ſcheint trotz des noch andauernden billigen Geldſtandes zwiſchen
Berlin und Wien eine gemeinſame Baiſſeaktion eingeleitet
worden zu ſein. Die „KreuzZtg.“ theilt mit, daß die deutſchen
und die öſterreichiſchungariſchen Banken gemeinſchaftlich „in
die Baiſſe gegangen“ ſeien. Den äußeren Anlaß zu dieſer Ent

wickelung ſoll r zwiſchen der Berlinerund der Wiener Börſe gegeben haben! Dann waäre freilich
die neue Fernſprechverbindung in gewiſſer Weiſe ein Danger-
geſchenk für die Reichshauptſtadt. Auf jeden Fall beweiſt die
merkwürdige Erſcheinung aufs Neue die Richtigkeit der Be-

daß die gewaltige Entwickelung der modernen Ver
ehrsinſtitute in erſter Linie den Jntereſſen der Börſe zu Gute

kommt.

Die diesjährige Generalverſammlung des
Bundes der Landwirthe findet, wie wir hören, am
18. Febrnar in Berlin und zwar im Feenpalaſt ſtatt.

Jm „Reichsan z.“ wird das Ergebniß der im Reichs
Verſicherungsamt gefertigten Zuſammenſtellungen, welche auf
den Angaben der Vorſtände der Verſicherungsanſtalten und der
zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen beruhen, veröffentlicht.

anach betrug am 1. Januar 1895 die Zahl der ſeit dem
Jnkrafttreten des Jnvaliditäts- und ter virllchervrgegee e
erhobenen Anſprüche auf Bewilligung von Altersrente bei
den 31 Verſicherüngsanſt alten und den 9 vorhendenen Kaſſen-
einrichtungen 304 840. Von dieſen wurden 241864 Renten
anſprüche anerkannt und 50 982 zurückgewieſen. 5268 blieben
unerledigt, während die übrigen 6736 Anträge auf andere
Weiſe ihre Erledigung gefunden haben. Von den erhobenen
Anſprüden enfallen auf Schleſien 36 590, Oſtpreußen 26 335,
Brandenburg 22 908, Rheinprovinz 19 965, Sachſen- Anhalt
17 444, Hannover 17 067, Poſen 15 453, Schleswig-Holſtein 11458,
Weſtfalen 11 355, Weſtpreußen 11 131, Pommern 9900, Heſſen-
Naſſau 6596, Berlin 3524. Auf die acht Verſicherungsanſtalten
des Königreichs Bayern kommen 30 210 Rentenanſprüche, auf das
Königreich Sachſen 16 782, auf Württemberg 6601, Baden 5679,
Großherzogthum Heſſen 4645, beide Mecklenburg 6285, die thüringi-
ſchen Staaten 6484, Oldenburg 1090, Braunſchweig 2119, Hanſe-
ſtädte 2243, ElſaßLothringen 8465 und auf die neun zugelaſſenen
Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 4511.

Die Zahl der während deſſelben Zeitraums erhobenen
Anſprüche z Jnvalidenrente betrug bei den 31 Ver-
ſicherungsanſtalten und den 9 Kaſſeneinrichtungen insgeſammt
145 385.* Von dieſen wurden 101 603 Rentenan'prüche anerkannt
und 29686 zurückgewieſen, 7399 blieben unerledigt, während
die übrigen 6697 Anträge auf andere Weiſe ihre Erledigung
gefunden haben. Von den geltend gemachten Anſprüchen
entfallen auf Schleſien 20 271, Rheinprovinz 11724, Oſtpreußen
10 169, Brandenburg 8093, Hannover 73009 Sachſen
Anhalt 6659, Poſfen 5685, Weſtfalen 59 492,
Pommern 5171, Weſtpreußen 5056, HeſſenNaſſau 3414, Berlin
2436 und Schleswig Holſtein 2418. Auf die 8 Verſicherungsan
ſialten des Königreichs Bayern kommen 16 333 Anſprüche, auf
das Königreich Sachſen 5805, auf Württemberg 3753 Baden
3967, Großherzogthum Heſſen 1864, beide Mecklenburg 1600, die
thüringiſchen Staaten 2710, Oldenburg 408, Braunſchweig 1005,
Hanſeſtödte 1032, ElſaßLothringen 2677 und auf die 9 Kaſſen-
einrichtungen insgeſammt 10 304. Unter den Perſonen, die in den

Genuß, der Jnvalidenrente traten befanden ſich 2178, die dereits
vorher eine Altersrente bezogen.

Bis einſchließlich des Etatsjahres 1894/95 waren im preußi
ſchen Etat der Domänenverwaltung 5 300 000 Mk. ausgeworfen
worden, um Darlehne an Domänenpächter zur Ausführung von
Meliorationen, insbeſondere zur Drainirung von Domänenvorwerken,
zu gewähren. Jm Etat für 1895,/96 erſcheinen als 14. Rate zu
dieſem Zwecke 400 000 Mk. gegen 300 000 im Vorjahre. Von der
erſterwähnten Summe waren bis zum Schluſſe des Etatsjahres
1893,94 4 748 240 M. definitiv verwendet, ſo daß für das laufende

Jahr 551 760 Mk. verfügbar blieben, üder welchen Betrag zur Deck
ung der theils für die bis zum Schluſſe des Etatsjahres 1993 94
war begonnenen, ader noch nicht vollendeten, theils für die zur Ausſbenng im Etatsjahr 1894/95 neu genehmigten Drainirungen voll

ſtändig verfügt worden iſt.

Ein hübſcher Beitrag zum Kapitel „Vom grünen Tiſch“
macht augenblicklich die Runde durch die Blätter Nach „S 37,
Abſatz 4 der Anweiſung für die Genehmigung und Unter
ſuchung der Dampfkeſſel vom 16. März 1892, Amtsblatt der
Potsdamer Regierung, Stück 14, Sonderbeilage“, iſt der Ge
werbeInſpektor, wie der Regierungspräſident in einem Schreiben
auf die Beſchwerde eines Gutsinſpektors hervorhebt, berechtigt:
„die Prüfung eines beweglichen Keſſels an einem beliebigen
Hrte innerhalb e Amtösbezirks r wir Der Herr
Regierungspräſident fügt noch dem Beſchwerdeführer, der ſich
beklagt hatte, daß Termine zur Kampfkeſſelunterſuchung bei
ihm mehrfach nicht eingehalten worden ſeien, zur Nachachtung
hinzu: „Nach der vollen Tragweite dieſer Beſtimmung iſt
der Gewerbeinſpektor unzweifelhaft berechtigt, ſämmtliche
Lokomobilen des Kreiſes nach N. N. zur Unterſuchung zu be
ordern.“ Daß der Gewerbeinſpektor von dieſer Befugniß bis
her keinen Gebrauch gemacht hat, wird ihm vom Regierungs
präſidenten als eine beſondere Gefälligkeit hoch angerechnet.
Es wäre in der That ſehr nett, wenn an einem Tage ſämmt-
liche Lokomobilen des Kreiſes mobil gemacht werden müßten,
die Straßen der Kreisſtadt anfüllten und den Kohlenhändlern
derſelben ein ungeahnter Verdienſt dadurch zuflöſſe, daß alle
W beweglicher Keſſel zum Heizen derſelben Kohlen kaufen
müßten.

Das Anwachſen der deutſchen Handelsflotte in den letzten
zwei ſtellt ſich folgendermaßen dar Im Jahre 1871 betrug
der Netto Raumgehalt der vorhandenen Schiffe 932 255 Regiſter
tonnen, 1881 1 181 525, 1891 1 433 413, 1893 1511579 es ergiebt
ſich alſo ein Zuwachs von 529 224 Regiſtertonnen oder 54 pCt. Nach
einer amtlichenUeberſicht der Beſtände an Panzerkreuzern und ge
ſchützten Krenzern der wichtigſten Marinen für die Jahre 1884
und 1894 verfügte England 1 über 28 ſolcher Schiffe mit 98 000
Tonnengehalt, 1894 über 118 mit 542 000 T.-G., Frankreich 1884
über 15 mit 666 000 T.-G., 1894 über 51 mit 194 000 T.-G., Italien
1894 über 23 mit 81000 T.-G., Dänemark 1894 über 5 mit 9505
T. G., Deutſchland 1884 über 1 mit 3800, 1894 über 4 mit 189 000
Tonnengehalt.

Parlamentariſches.
Die Fachkommiſſionen des Abgeordnetenhauſes haben ſich

konſtituirt. Vorſitzender der Geſchäftsordnungs-Kom-
miſſion iſt Abgeordneter Schmieding, ſein Stellvertreter Abg.
Meyer zu Selhauſen, als Schriftführer fungiren die Adgg. Bachmann
und Greiß. Vorſitzender der Petitions Kommiſſion iſt Abg.
Grütering, Stellvertreter Abg. Freiherr von Dobeneck, Schriftflhrer
Dr. Lotz, Graf von Vernſtorff, Dr. Lohmann, Hodler und Wetekamp.

Vorfſitzender der Kommiſſion für Agrar verhältniſſe
Abg. Knebel, Stellvertreter Abg. Herold, Schriftführer die Abg.

raw und RohdeWachedorf. Vorſitzender der Juſtiz- Kom
miſſion iſt Abg. Dr. Hartmann, Stellvertreter Abg. Olzem,
Schriftführer die Abg. Krauſe und Kirſch. Vorfſitzender der Kom
miſſion für das Gemeindeweſen iſt Abg. Schlabitz,
Stellvertreter Dr. Oſtrop, Schriftführer ſind die Abgg. Hausmann
und Ring. Vorſitzender der Kommiſſion für das Unter
richtsweſen iſt Abg. Dr. Kropatſcheck, Stellvertreter Abgeordneter
Dr. Gerlach, Schriftführer ſind die e v. RiepenhauſenCrangen,
Dr. Dittrich und Krawinkel. Vorſttzender der Kommiſſion
zur Prüfung des e h iſt Abg. Freiherrvon Huene, Stellvertreter Abg. Vopelius, Schriftführer find die Abgg.
von Waldow, Freiherr von RichthofenGräbersdorf, Dr. Friede

Dr. Krauſe und Jm Walle. Vorſitzender der Kom
on zur Prüfung der Staatshaushalts-Rech-

W
b erm iſfi
nung iſt Abg. Dr. Virchow, Stellvertreter Abg. Haacke, Schrift
ührer ſind die Abg. Bode und von Hagen. Veorſitzender derahlprüfungs- Kommiſſion i Abg. von Neumann,

Stellvertreter Abg. Hanſen, Schriftführer ſind die Abgg. v. Wrochem
und Fritzen.

OeſterreichUngarn.
Ein Konflikt mit Bulgarien,der aus wirthſchaftlichen Differenzen hervorgegangen iſt, erregt

momentan allgemeines Aufſehen. Die Staatsmänner des neuen
Kurſes in Bulgarien, deren ganze Weisheit darin beſteht, Alles
anders zu machen, als der Schöpfer des heutigen Bulgarien und
Begründer der Koburgſchen Dynaſtie es gemacht, ſetzten ſich ohne
langes Beſinnen über die Erinnerung an all das, was
das Fürſtenthum dem Wohlwollen Oeſterreich Ungarns
dankt, und über alle Anſtands- und Dankbarkeits
pflichten hinweg und ſuchten durch ein neues Acxiſegeſetz den Kaiſer-
ſtaat um einen Theil der durch den öſterreichiſch- bulgariſchen Handels
vertrag gewährleiſteten Vortheile zu betrügen. Selbſtverſtändlich ließ
man ſich in Wien, wo man ohnehin dem Stoilowſchen Regiment
nicht üder den Weg traut, dies nicht gefallen, und Graf Kalnocky
beauftragte den öſterreichiſchungariſchen Geſandten in Sofig, Herrn v.

Der Helfer in der Noth war aber a uch hier wieder unſer unver
gleichlicher Sergeant. Er hatte die Erzählung des „Bundesbruders“tillſchweigend, aber mit ſichtlichem ntereſſe angehört, mit ſeinen
charfblickenden Augen den Erzähler unausgeſetzt beobachtet; dann

hatte er eine Zeit grübelnd vor ſich hingeſchaut, und war mit fol
genden Worten plötzlich vor den Bettler hingetreten: „Hier, mein
n haben Sie einen preußiſchen Thaler, verſtehen Sie mich!
Damit gehen Sie nach Verſailles, kaufen ſich eine Flaſche Cognac
und ein Schnapsgläschen dieſen Cognac ſaufen Sie mir aber nicht
ſelbſt, verſtehen Sie mich, ſondern den verkanfen Sie glasweiſe an
die Soldaten von dem Erlös kaufen Sie ſich eine neue Flaſche
zum Verkauf und ſo fort, wenn Sie es geſchickt anfangen, fällt
nebenbei für Sie auch noch etwas auf ehrliche Weiſe ab. Entweder

aben Sie Luſt, ſich Jhr Brot ehrlich zu verdienen, dann wird es
Jhnen gelingen, oder Sie haben feine Luſt, dann ſind Sie ein
infamer Lump; den Thaler ſchenke ich Jhnen So, nun ſcheeren
Sie ſich zum Teufel Und dem völlig Verdutzten einen blanken
Thaler in die Hand drückend, ſchod er ihn nicht übermäßig ſanft
zur Thür hinaus. Wir aber brachen in hellen Jubel aus, fanden
es eine „famoſe Jdee“ und zerbrachen uns bis ſpät Abends dieKöpfe, ob der „Dundesbruder“ wie wir ihn fortan nannten, den
Thater ſelbſt verſaufen, oder zu ehrlichem Schnapshandel anlegen
würde die Anſichten waren ſehr getheilt. Ein paar Tage waren
ſeitdem vergangen, die Korporalſchaft rüſtete ſich zum Antreten, ein
Theil hatte das Quartier bereits verlaſſen, als ein lautes, jubelndes
Schreien vor der Thür mich neugierig nacheilen ließ. Draußen ſtieß
ich auf eine ſeltſame Gruppe, in der Mitte der „Bundesbruder“, in
der rechten Hand eine gefüllte Literflaſche, in der linken ein Schnaps-
glas, am linken Arm einen Kord mit drei oder vier Flaſchen ver
ſchicdener Form helle Freude keuchtete aus den gutmüthigen
Augen und ſchmunzelnd erfüllte der fliegende Schnapsbudiker dasBegehren ſeiner dicht um ihn geſchaarten Gaſte; mit ſichtlichein Be

hagen ſtrich er die raſch verdienten „Sous“ ein.
„Na! Bundesbruder! wie gehen die Geſchäfte
„Dank! Herr Landsmann, es hat ſchon a paar Kreuzer abge-

worfen!“ „Dann Glück zu!“ Raſch eilte ich den Kameraden zum
Appellplatz nach, wo wir noch Zeit genug hatten, unſerem Ser-
geanten zu der gewinnreichen Kapitalanlage zu gratuliren. Mit
rinem „Zum Donnerwetter angetreten entzog er ſich jedoch bald
allen weiteren Ovationen ſein „Preu'ſcher Thaler“ ader trug
hundertfältige Frucht. Der „Bundesbruder“ wurde bald unſer Leib
und Magenlieferant, denn nicht gar lange währte es, daß ſtatt des
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Kords ein Schubkarren das Buffet bildete, dann kam ein kleiner
zweirädriger Wagen mit einem jener dort viel gebräuchlichen Maul
eſel, und als die ſtolze Feſte Paris fiel, zogen zwei muntere Braune
die auf einem hohen Karren untergebr chte Kantine. Zur Bewäl-
tigung des Geſchäfts aber reichen die beiden Arme des Inhabers
nicht mehr aus, er hatte ſich einen „jungen Mann“ zur Hilfe engagirt.
Alles, was das Herz eines jungen Kriegers begehrte, alles bot ihm
die Firma „Bundesbruder“! Einige Tage vor unſerem Abrücken in
die Heimath fragte ich ihn wir waren gute Bekannte geworden

was aus ihm werden würde, wenn wir nun fort ſeien. Freude-
ſtrahlend theilte er mir in ſeinem gemüthlichen Dialekt ſeinen
Zukunftsplan mit. Jn Verſailles hatte er Fühlung gewonnen
mit ſeinen en eren Landsleuten und hatte ſich als Make-
tender für den Rückmarſch in die Heimath engagiren laſſen;
dort wollte er ſich niederlaſſen, denn er glaubte, genug zu-
rückgelegt zu baden dabei klopfte er mit rergnügtem Schmunzeln
auf ſeine lederne Umhängetaſch e. um ein ähnliches Geſchäft wie
G jetziges, an dem er ſichtlich Gefallen gefunden hatte, zu gründen.

glaube gern, daß es ihm gelungen iſt. „Da werden ſie wohl
bald heirathen rief ich ihm beim Weggehen noch zu. „Gott ſoll mi
bewahre!“ antwortete er mit tragikomiſchem Entſetzen in den Mienen,
das deutlich verrieth, wie bei ihm es auch an Enttäuſchungen auf
dem Gebiete der Liebe nicht gefehlt haben mochte. Ich habe ihn ſeit
ener Unterredung nicht wieder geſehen, oft ader 2 an pe und
ie Jronie des Schickſais gedacht, die in dem Verlauf der hier er

z lten kleinen Epiſode lag. Nicht hatte ihm genügt, was der
matyliche Boden ihm bot, nach „goldenem Ziele“ ſtrebte er und

dem jedem Deutſchen Wandertriebde folgend zog er hinaus
in die weite Welt, ein Menſchenalter mühte er ſich dort vergebens,
ſchaffte und hoffte er umſonſt, da, im Augenblick der äußerſten Er-
ſchöpfunng, iſt es deutſche Gutmüthigkeit und deutſche Opferwillig-
keit, die ihm neue Ledenswege ebnet und es ihm ermöglicht, in we-
nigen Wochen zu erreichen, wonach er drei Jahrzehnte hindurch ver
gedlich geſtrebt, eine Mahnung für alle jene deutſchen Brüder, die
die Wahrheit des alten Spruches: Bleibe im Lande und näh-e Dich
redlich! immer noch nicht begreifen, ſondern einen ungewiſſen Erwerb
im Auslande den geſicherten Verhältniſſen in der Heimath vorziehen.

Unſer „Bundesbruder“ war nicht der einzige in ſeiner Art noch
manche andere Exiſtenz iſt mit deutſchem Gelde damals in Frank-
reich S d worden, und nicht immer waren es Deutſche, denen
das Glück dabel hold war. Noch ein anderes ſprechendes Beiſpiel.
Jch war mitunter bei unſeren Zahlmeiſter zur Aushilfe kommandirt

An einem Kaſſentage erhielt ich von ihm drei Tauſendfrankbillets

mit dem Auftrage, dieſelben in möglichſt kleine z un zu
wechſeln. Schon war ich mit meiner Bitte in einigen größeren Ge-

ſchäften achſelzuckend abgewieſen worden, als ich einen kleinen, un
anſehnlichen, aber, wie ich wußte, ziemlich ſtark beſuchten Krämer-
laden betrat, in der Hoffnung, dort vielleicht einen meiner Scheine
los zu werden. Auch jetzt war der Laden wieder dicht beſetzt, und
nur mit Mühe konnte ich mich zu dem Inhaber durchdrängen
und ihm mein Anliegen vorbringen. „Mein Herr, wenn Sie heute
r 1 und 2 Uhr wiederkommen, bin ich gern bereit; augen
licklich kann ich unmöglich abkommen!“ war die bereitwillige

Antwort.
Als ich dann ſpät'r, zur verabredeten Jeit, in den Laden trat,

führte mich der Beſitz r in ein kleines, hinter dem Verkaufsraum
elegenes Stübchen und zahlte mir aus einer unter einem ſchweren

Schrank hervorgeholten 150 Louisdors auf. Zu meinem
Erſtaunen bemerkte ich, daß die Kaſſette mit Gold faſt gefüllt
war, während der Pack dazwiſchen geklemmter Banknoten allein
eine erkleckliche Summe darſtellte. Als ich meiner Verwunderung
Ausdruck gab, betonte er freudeſtrahlend, daß er Alles „durch den
Krieg“ ſich erworben habe. „Jch hatte vor nicht langer Zeit mich
verheirathet“, erzählte mir der Franzoſe, „und dieſes kleine Geſchäft
mit den wenigen 1000 Franken gegründet, die meine Frau mir in
die Ehe brachte. Das Geſchäft ging in der erſten Zeit ſo ziemlich
bald aber rückwärts, ich ſetzte alles zu, was ich hatte, die Konkur“
renz hier war zu groß. chließlich gerieth ich in Konkürs und
Mitte September ſollte die Verſteigerung ſein ich war ruinirt.
Da kam der Krieg, mit ihm die Deutſchen; an eine Verſteigerung

dachte natürlich kein Menſch mehr, und durch die Fortführung
meines Geſchäftes während der Belagerung habe ich mir jetzt ſo
viel zurückgelegt, daß ich nicht nur nach dem Friedensſchluſſe meine
Gläubiger befriedigen, ſondern noch ein ganz tüchtiges Betriebs-
kapital beiſeite legen kann.“ Ich wünſchte ihm herzlich Glück zu
dem Segen, den der ſonſt nur Verderben bringende Krieg ihm ge
ſpendet. Welch wunderbares Nebeneinander von Licht und Schatten
Je inmitten des feindlichen Heerlagers ein ſtilles, glückliches
Hedeihen, ruhiges, von vollkommenem Erfolge gekröntes
Schaffen draußen alle Schrecken der durchs Land ziehenden
Kriegsfurie rauchenden Städte und Dörfer, blutgetränkte Gefilde,
d J und Elend verzweifelnde Familien hier der Segen, dort

er Fluch!
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Burian, energiſch gegen die vertragswidrige Mehrbelaſtung einzelner
Einfuhrartikel mittelſt der neuen Acciſe zu proteſtiren. Die Antwort auf
dieſen Proteſt ſind zwei Noten des Herrn Natſchewitſch, deren ſtarke
Ausdrücke, um kein ſchärferes Wort zu gebrauchen, im diplomatiſchen
Verkehr zwiſchen zwei ebenbürtigen Staaten, die nicht am Vor
abende eines Krieges ſtehen, unerhört wären, geſchweige denn im
Verkehr eines Kleinſtaates, wie Bulgarien, mit einer Großmacht von
dem Range OeſterreichUngarns. Hoffentlich wird man in Wien nicht
unterlaſſen, den aufgeblaſenen Gernegroßen in Sofia eine derbe
Lektion zu ertheilen und ihnen ins Bewußtſein zu bringen, daß
OHeiterreich Ungarn ihr Schickſal in der Hand hält. In dem Augen
dlicke, da die Wiener Regierung ihre ſchützende Hand von
Bulgarien abzieht, iſt es mit der Selbſtſtändigkeit des Fürſten
thums, die Stambulow in jahrelanger, nur dank OeſterreichUngarns
Wohlwollen erfolgreicher Arbeit geſchaffen hat, vorbei, iſt es aber
auch vorbei mit den makedoniſchen Hoffnungen des Bulgarenvolkes.
Prinz Ferdinand muß gänzlich der Gefangene ſeiner Miniſter ſein,
ſonſt hätte er unmöglich ſeine Zuſtimmung zu dem Auftreten des
Herrn Natſchewitſch geben können, das ihm ſeinen Rückbalt in
Europa zu rauben geeignet iſt. Für ſo naiv wollen wir den
von Koburg denn doch nicht halten, daß er annehmen könnte,eine Brüskirung OeſterreichUngarns werde ihm die Huld Rußlands
verſchaffen, ganz abgeſehen davon, daß die ruſſiſche Huld ein gar
e Ding für einen bulgariſchen Fürſten iſt, der mehr als ein

loßer Gouverneur des Czaren ſein will.
In dieſer Affaire übermittelt uns der Draht nachſtehende

Nachricht
Wien, 23. Januar.

Das „Fremdenblatt“ beſpricht das bulgariſche Acciſegeſetz und
ſagt, Oeſterreich- Ungarn habe gegen dieſe kaum noch verſchleierten

Zollzuſchläge mit Recht proteſtirt. Die Sachlage ſei dadurch kom
plizirt, daß die Türkei die Anerkennung des neuen Werthzollgeſetzes
adlehnte. Wenn die Türkei an dieſem Standpunkte feſthält, müſſe
die Meiſtbegünſtigung der türkiſchen Provenienzen auch für Waaren
anderer Länder eintreten. Die Vertragsſtaaten Europas bringen
dem jungen Staatsgebilde alles Wohlwollen entgegen. Es wird die
Aufgabe der ſchwebenden Verhandlungen ſein, die durch das Vor
gehen Bulgariens geſchaffenen Schwierigkeiten nachträglich zu beheben.

Die Acciſeaufſchläge können nur im Einvernehmen mit den fremden
Mächten, nicht aber von Bulgarien allein erhöht werden. Wenn
Bulgarien die Zollſätze durch angebliche Acciſen erhöht, gleichzeitig
legislativ an der Verdrängung der Auslandswaaren ſyſtematiſch
arbeitet, kann dies die öſterreichiſchungariſche Exportinduſtrie ebenſo

wenig, wie die jedes anderen Staates gleichgiltig laſſen.
Frankreich.

Zur Kabinetsbildung.Den letzten Nachrichten zufolge wird das Miniſterium Bourgeois
zu Stande kommen, allerdings wird es ein Kabinet ſein, weiches
weit eher ein radikales als ein Concentrationsminiſterium zu werden
verſpricht. Da der bisherige Finanzminiſter Poincaré der neuen
Kombination nicht angehören wird, ſo hat das zur Folge, daß ein
neues Budget für das bereits am erſten Januar begonnene Etats-
jahr aufgeſtellt und inzwiſchen neue proviſoriſche Zwölftel gefordert
werden müſſen. Die Kabinets-Bildung ſcheint keine Schwierigkeiten
mehr zu bereiten, ſie wird viellkſtht morgen beendet ſein. Jn
politiſchen Kreiſen glaubt man, daß das Kabinet Bourgeois folgender-
maßen zuſammengeſetzt ſein wird: Präſidium und Jnneres:
Bourgeois, Aeußeres: Hanotaux, Finanzen: Sarrien, Juſtiz:
Leveille, Unterricht: Combes, Handel: Doumer, Arbeiten: Terrier,

d Cochery, Marine: Lockroy, Ackerbau: Verninac, Kolonien:
ſelcaſſe.

Der Verbrauch an Miniſterien,
den die dritte Republik ſeit ihrem Gründungstage, dem 17. Februar
1871, zu verzeichnen hat, iſt ein gewaltiger. Unter der Präſidentſchaft
des Herrn Thiers gab es zwei Kabineite, an deren Spitze die
et geltende Verfaſſung ſtammt erſt aus dem Jahte 1875 Thiers
ſelbſt als Chef der Exekütivgewalt ſtand; ſein Hauptmitarbeiter war
in beiden Kabinetten Herr Dufaure. Unter Mac Mahon der am
24. Mai 1873 die Präſidentſchaft übernahm, wurden acht Kabinette
verbraucht; ihre Vorſitzenden waren der Herzog von Broglie, General
Ciſſey, Buüffet, Dufaure, Jules Simon, General Rochebourt und
Waddington. Am 30. Juni 1879 wurde Grépy Präſident
der Republek; unter ihm ſind zwölf Kabinette zu ver-
zeichnen, ihre Häupter waren Waddington, Freycinet,
Jules Ferry, Gambetta, Duclerc, Fallieres, Briſſon, Floquet, Goblet
und Rouvier. Unter der Präſidentſchaft Carnots vom 3. Dezember
1887 dis zum 24. Juni 1894 waren zehn Kabinette an der Arbeit,
ihre Vorſitzenden waren Tirard, Floquet, Freycinet, Loubet, Ridot,
Dupuy und Caſimir Perier. Als Caſimir Peaier die Präſidentſchaft
der Republik übernahm, fand er. das zweite Kabinet Dupuy im Amte
vor und behielt es bei; am 14. Januar 1895 wurde Dupuy geſtürzt
ohne bisher einen Nachfolger erhalten zu haben. Dieſer wird das
33. Kabinet der Republik leiten, wenn einzelne Blätter es gar als
34. bezeichnen, ſo iſt das auf einen Rechenfehler zurückzuführen, der
auf der doppelten Zählung des zweiten Kabinets Dupuy, das unter
zwei Präſidenten im Amte war, beruht.

Die VBorberes tungen für den Kriegszug nach
adagaskar

werden mit rührigem Eifer betrieben. Jn St. Denis ging geſtern
im Beiſein des Oberbefehlshabers der Expedition, Generals Duchesne,
das etſte der neuen flachen Kanonenboote vom Stapel, die bei dem
Vormarſch von Majunga aus den Flußtransport ſchützen und fördern
ſollen. Das Fahrzeug iſt ſehr leicht gebaut, mit einem Schutzdache
von Stahlblech für die Mannſchaft verſehen, 25 m lang, 5,5 m
breit, hat mit ſeiner Ladung 52 em Tiefgang und erhält
Se e s durch ein Schaufelrad am Hintertheil.

iſtE auf den Namen Le Brave“ getauft und führt zweiSchnellfeuergeſchütze von 35 wm auf der oberen Kommando-
drücke rechns und links von der Lotſeneabine. Drei weitere
Fabrzeuge nach demſelben Muſter ſind noch im Bau begriffen und
müſſen in Havre ſpäteſtens dis zum 15. März fertig und zur Ver
ladung bereit ſein. Die dem Landheer zu entnehmenden neuen
Bataillone ſollen mit Flanelljgcke und Hoſe, Tropenhelm und ſehr
weiter waſſerdichter Bluſe uniformirt werden. Zu den Artillerie

die von den Marinetruppen und aus den Beſatzungen
in Rordafrika geſtellt werden, kommen noch zwei Batterien hinzu,
die das 6. und das 38. Regiment abgeben. Dieſe Formationen
wie die Munitionskolonnen werden in Valence und Nimes auf-
geſtellt. Die Offiziere erhalten vom Tage der Einſchiffung bis zum
Tage der Wiedereinſchiffung zur Heimkehr die erhöhten Feldzugs
bezüge, nämlich ander dem Gehalt die Aufenthaltszulage und die
der Marſchzulage. er Diviſionsgeneral ewpfängt täglich 26,25
Franken Gehalt, 65,95 Aufenthalts und 5 Franken J arſchzulage,
alſo im Ganzen 97,20 Franken. Der Brigadegeneral bezieht im
Ganzen 61,35, der Oberſt 26,70, der Hauptmann 15,65 Franken.
Dazu kommt für die berittenen Offiziere die Pferdezulage. An

quipirungsgeldern erhält der Diviſtonsgeneral 9000, der VBrigade-
eneral 6000, der Oberſt 1800, der Hauptmann 1050, der berittene
ientenant 750, die übrigen 600 und die Unteroffiziere 150 Franken.

Außerdem ſind ſämmtliche Offiziere berechtigt, einen dreimonatlichen
Vorſchuß ihres Gehalts zu beanſpruchen. Bei den gemeinen Sol
daten beträgt der Sold 63—48 Centimes täglich. General Duchesne
ſchlägt vom 15. Februar an ſein Hauptquartier im Lager von Sa
thonay auf, wo die erſten Abtheilungen ſeiner Truppen zwiſchen dem
1. dis 15. März eintreffen ſollen.

Rußland.
Franzsſiſches Kapital in Rußland.

In den verſchiedenſten Theilen Rußlands namentlich aber im
Süden des Reiches, ſind franzöſiſche Kapitalien in zahlreichen großen
induſtriellen Unternehmungen engagirt, und franzöſiſche Agenten be
eiſen noch immer das Land, um für anlagebedürftiges Kapital neue

rinzen

vortheilhafte Beſchäftigung in Rußland namentlich auch in deſſen
aſiatiſchen Befitzungen. aufzuſuchen. Gouvernement Jela-
terinoſſlaw wird jetzt von einer neuen großen franzöſiſchen Gründung
berichtet. Danach hat eine über die Summe von ſechs Millionen
Rubel W Millionen Franes) verfügende Geſellſchaft franzöſiſcher
Kapitaliſten Südrußland nach allen n durch techniſche
Agenten bereiſen laſſen um die geeignetſte Stelle für eine große
Fabrikanlage ausfindig zu machen, und ſich ſchließlich für ein Guß-ſiahl und Eiſenwerk entſchieden das bei der Stadt Mariupol (am
Aſowſchen Meere) errichtet werden ſoll. Die Geſellſchaft will für
dieſe Anlage 200 Deſſätienen (200 ba) ſtädtiſchen Landes käuflich

n verſandeten Fluß Kalmius bei der Stadt mündet, wieder
chiffbar zu machen.

Japan.
Japan und die Mächte.

Jn unſerer heutigen Morgen Ausgabe haben wir der r
eines engliſchen Blattes Erwähnung gethan, aus der hervorgeht, da
England eventuell den Kriegspfad gegen Japan betritt. Die neue
engliſchruſſiſche Freundſchaft würde da die Feuerprobe beſtehen, denn
man weiß, Rußland in der Nähe der koreaniſchen Grenze
Truppen angeſammelt hat. Vor der Hand würde das japaniſche
Inſelreich mit ſeiner ausgezeichneten Land und Seemacht den Eng
ländern Stand halten können, falls dieſe wirklich ihre Diplomatie
durch Geſchütze unterſtützen wollten. Und dann iſt ein feindſeliges
Vorgehen der Engländer von üblen Folgen in der Zukunft begleitet.
Die Japaner ſind ein gebildetes Volk und wiſſen die Dinge in ihrem
Weſen und ihren Erfolgen genau zu beurtheilen. So ſagt die ver
breitetſte japaniſche Zeitung „Dorodz Choho“:

„Unſere künftige Stellung zu den euroäiſchen Mächten iſt abhängig von ihrem jetzigen
enehmen gegen uns, und ſo wie wir des jetzt erfahrenen

Böſen nicht vergeſſen ſollten, ſo ſollten wir uns auch dankbar an
die Handlungen einer Macht oder von Mächten erinnern, die
moraliſch zu unſerem W in dieſem ernſten Unternehmen bei
tragen. Deutſchland iſt eine dieſer Mächte. Deutſchlands
Weigerung, ſich an dem vorgeſchlagenen Einſchreiten der Mächte
u betheiligen wenn auch die ruſſiſche Preſſe ungehalten iſt
ſt von ungeheurer Bedeutung. Wenn ſpäter die Sache einmal

wirklich ans Tageslicht kommt, ſo kann es ſich herausſtellen,
daß Deutſchlands Vorgehen einem Plan ein Ende machte, der
leicht zu einem Länderraud in rieſigem Maßſtab (durch
Zerſtückelung Chinas) und zu kaltblütiger Vernichtung
von Leden und Eigenthum vieler hätte führen können. Durch
ſeire Weigerung gewinnt Deutſchland ein
größeres Anſehen im fernen Oſten. Abgeſehen von
der unmittelbaren Frage des Kriegs müſſen wir jene Macht hoch
ſchätzen wegen ihrer wiſſenſchaftlichen Größe. Denn
ohne Dr. Koch würde z. B. Dr. Kitazato (der Entdecker des
Peſtbacillus) nicht möglich ſein Wir können viele Beiſpiele

eibringen, wie ſich unſere Studenten und Gelehrten durch ihre
Verbindung mit deutſcher Gelehrſamkeit auszeichneten. Deutſch
land findet immer eine dankbare Stelle in dem Gedächtniß
apans. Noch einmal entbieten wir den Deutſchen ein herz

liches Willkommen und hoffen aufrichtig, daß unſere gegen
ſeiltigen Beziehungen im kaufmänniſchen und
perſönlichen Verkehr ſich immer ergiebiger geſtalten

Japan.
Vom Kriegsſe“ uplatz.

Das Vorrücken der Japaner gegen Wei-Hai-Wei und das er
folgreiche Landen von Truppen bei Tung-Chow rief in Tientſin
und Peking größte Beſtürzung hervor. Die Friedens- Bevollmächtigten
erhielten nunmehr Befehl, fich unverzüglich nach Japan einzuſchiffen
und nun die Friedensbedingungen nachzuſuchen. Wenn die gegen
wärtige Stimmung der Chineſen andauert, werden die Geſandten
Sonnabend abreiſen. Sie erſuchten beute den Agenten der Pacific
Mail Steamship Company, für ſie Ueberfahrt nach Japan in dem
Dampfer zu reſerviren, welcher Sonnabend nach Shimonoſeki ab-
fährt und werden von dort an Bord eines japaniſchen Dampfers
die Reiſe nach kohama fortſetzen. Von weiteren Bewegungen
der Japaner gegen Wei-Hai-Wei ſind keine Nachrichten ange-langt. Der Scſegraviendrgdt von Chefoo iſt irgendwo ſüdlich

von Tung-Chow, wahrſcheinlich durch japaniſche Kundſchafter,
durchſchnitten worden. Dadurch gewinnt die Annahme an Kraft,
daß die Japaner ſich im vollſtändigen Beſitze von Tung-Chow be
finden. Man nimmt an, daß die Japaner beabſichtigten, Tung
Chow einzunehmen und die telegraphiſche Verbindung nach Tientſin
und Peking ſo lange zu unterbrechen, bis eine fernere japaniſche
Armee in der Bai von Jung-Cheng gelandet, ſo daß Wei-Hai-Wei
vorausſichtlich vollſtändig eingeſchloſſen ſein würde, ehe die d.ine-
ſiſchen Bevollmächtigten in Tientſin Kenntniß haben können, daß
ſelbſt das Arſenal bedroht ſei. Infolge der geſtörten Telephon-Ver-
bindung bei TungChow läßt ſich die zeitliche Folge dieſer getrennten
Operationen nicht mit der bisher üblichen Genauigkeit angeben. Ein
Angriff auf Wei-HaiWei kann vor Ablauf einiger Tage nicht ſtatt
finden, da die Fortbewegung der ſchweren Geſchütze auf den mit
Schnee bedeckten Landſtraßen faſt unüberwindbare Hinderniſſe bietet.
Japaniſche Kreuzer befinden ſich zur Beobachtung in beiden Ramilen
von WriHai-Wei.

Jagd und Sport.
Perfidie, des deutſchen Sportsmann Herrn Suemondts einſt

maligen Steeplerin, die dieſer an den franzöſiſchen Stall Holtzer
nach ihrem Siege verkaufte, hat nun doch in Rizza nicht gehalten,

was man von ihr zu hoffen wagte, und was die Optimiſten von
ihr erwarteten. Geſchlagen iſt die Stute zwar nicht, aber ſie brachte
ſich durch einen Sturz hors de gombat und zeigte dadurch ihre ſtets

efürchtete üble Eigenſchaft. Als Printen mit der Tochter des
Martin Pecheur in Paris ſiegte, ſchrieben ihm auch Viele, wie man
nun ſieht mit Recht, den Hauptantheil an dem Rennen zu.
Trotzdem ſind Diejenigen, welche Goldſtücke der Stute des Herrn
Holtzer mit auf den Weg gaben, noch recht gut davongekommen,
denn Perſidies Stallgefährte Chatillon landete den ſo überaus werth-
vollen Preis, und da der Totaliſator nur eine Ticketnummer für
r Stall ausgiebt, haben Perſidies Anhänger auch trotz ihrer
Niederlage gewonnen, wenn auch nur beſcheidene Odds, denn Herrn
n Stall galt als ſchlechthin unbeſieglich für den großen Preis.

Vom Sonnabend ſei hier noch nachgetragen, daß ſich der inter
nationale Charak'er des Meetings darin zeigte, daß je ein deutſches,
ein italieniſches und ein franzöſiſches Pferd ſiegte, nämlich Herrn
v. Eynards Jſèere, Herrn Teſos Kean und Herrn Lebonydys
Chokolat.

Euntfernungsritt. Eine hervorragende Leiſtung iſt ein von
zwei Offizieren des Feld Artillerie Regiments Prinz Auguſt aus-

eführter Entfernungsritt. Beide Offiziere ritten (wie die „Königsb.
Allg. Ztg.“ berichtet) von Jnſterburg am 11. d. um 1 Uhr bez.
3 Uhr Nachts ab nach Jontugeleit (zweite Station vor Heydekrug).
Nach Löſung der aufgetragenen taktiſchen Erkundigung trafen ſie am
anderen Täge 2 Uhr 30 Minuten Nachmittags in Jnſterbürg ein
und hatten ſomit die ganze Strecke von etwa 210 km in 95. bez.
37 Stunden zurückgelegt, eine Leiſtung, die um ſo mehr Aner
kennung verdient, weil bei einer Temperatur von 2 Grad und
ſcharfem Winde der Schnee theilweiſe fußhoch lag. Die Pferde, die
nach Rückkehr ſofort vom Regiments Kommandeur beſichtigt wurden,
waren friſch und vollkommen vienſtfähig.

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 22. Januar 1895.
Aufgeboten: Der Buchdrucker Hermann Haack, Steg 10 und

Marie Schiedewitz, Beeſenerſtraße 4.
Dr. med. Emil Nickftädt,

Gütersſoh und Dorothea Ludwig, Lan
Eheſchließung: Der vprakt. APreſrrege

3 J

erwerben und übernimmt dabei die Vrſlictung, den gegenwärtig
der

Geboren: Dem Schneider Erwin Däumler, Kleine Braubaus-
traße 15, eine Tochter, Lydia Ella. Dem Glaſer Paul Kaiſer, Thor
iraße 20, ein Sohn, Paul Arthur. Dem Schloſſer Wilhelm Fiſcher,
Thorſtraße 19, eine Tochter, Dorothee Martha. Dem Eiſendreher
Ernſt Schüle, Merſeburgerſtraße 14, ein Sohn, Arthur Walther Ernſt.
Dem Maſchinenſchloſſer Wilhelm Huhn, Streiberſtraße 5, eine Tochter,
Klara Elſa. Dem Steinſetzer Auguſt Knauth, 4. Vereinsſtraße 18,
ein Sohn, raym. Dem Vizefeldwebel Louis Behrens, Reilſtr. 128,
ein Sohn, Paul Louis Chriſtian.

Geſtorben Des Gerichtsaſſeſſor Reinhold Goeſchen Ehefrau
Marie geb. Weber, 29 Jahre, Magdeburgerſtraße 16. Des Hand
arbeiter Heinrich Duft Tochter Anna, 1 Jahr, Saalberg 2.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Gräfin von Hagen aus Möckern.

herr Baron von der Schulenburg aus Vallenſtedt. Landrath von der Schulenburg aus
Beependorf. Gräfin zu Stollberg aus Wernigerode. von Kamlke, Direktor des Waaren-
auſes für Deutſche Beamte aus Verlin. Landwirth Felix Marekwald aus Erdeborne Marekwald aus Erdebarn. Direktor Rauchfuß nebſt Gemahlin u. Frl. Tochter aus

chwittersdorf. Eugen Müller nedſt Gemahlin aus Frankfurt a. M. Lt. Schwedler aus
Queis. Frl. Rackwitz aus Queis. Bürgermeiſter H. Lippens aus Gent (Belgien). Jn-

leur A. Turner aus Magdeburg. Kaufleute: Fritz Charpentier aus Leipzig, Robert
ek aus Dresden, Guſtav Weiſe aus Magdeburg, M. Sauerbrey aus Coburg, Julius

Frankenthal aus Manndeim, Georg Vater aus Hamburg, Morigz Bermann aus Hannover,
Eugen Aßmann aus Lüdenſcheld, H. E. Schacfer aus Erfurt, Hoper aus Plauen i. V.,
Kurt Fiſcher aus Cafſel, Sadel aus Hildesheim, ſ Hollſtein aus Bremen, E. Poigt aus

mburg, Lucht, Ad. Stern, Leiſerſohn, Jul. Fiſchbein, Samelſohn, S. Raphael, Max
inn, John Elvert, Hauke, Roſenthal, Benno Cohn und Max Raumann. ſämmtlich aus

Berlin, Carl Loth aus Hamburg.
Hotel „Goldene Knugel.“ Bergwerksdirektor P. Hein aus Efſen a. Ruhr. Pro

feffor Detmer aus Jena. Fabrikdirektor Katbrei aus Leipzig. Zuckerfabrikdirektor Heinold
aus Wallwitz d. H. Jngenleur E. Rothe und u ans Zeig. Unternehmer Friedr.
van Hof aus Bremerhaven. Poſthalter Klinkmüller aus Luckau. Fabrikdeſizer L. Hirſch
aus Hraunſchweig. Kaufleute: Wachtel, Hartmann, Frommer und S. Cohn, ſämmtlich
aud Verlin, Georg Lorenz aus Bockau i. S., L. Kohn aus Lichtenfels, Emil Schnelder
aus Fürſtenwalde, Alfred Simon ans Goer, Schöder aus Dresden, H. Winter aus Caſſel,
Feldmann aus Nierſtein a. Rh.

Kammer

Vezanrwortiich. Fur Politik: Cdeiredakzeur R dalbert Kurd Hertell; für Feullle
ton, Thearer Muſik und Lokales: Dr. Walther Devens leden; für Volkswirthſchaft
und Provinztelles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9-12 Vormittags.

Ball- Seidenstoffe v. 60 Pfge.
bis 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und ſarbige Heuneberg-Seide von 80 Pf.
dis Mk. 18.65 p. Met. glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſie e. (ca. 240 verſch.
Qual. und 2000 verſch. Farden, Deffins c. porto- u. steuerfrei ins Haus

Muſter umgehend. 28Seiden- Fabrik G. Henneberg u. k. Hof), Zürich.

P 0 oC 0 (10

wurde auf der Weltausstellung in Antwerpen 1894 mit dem
„Grand Priäx“, der höchsten Auszeichnung prüämiirt. ine
derartige hohe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem holländ.
Fabrikato verliehen; mithin bleibt Blooker's Cacao die feinsto Marke

Alle Anzeigen
welche Für Laudwürthe bestimmt sind, werden in forhgemiiss,

Weise für sümmtliche. Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für —landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3,466)

Kinderheilstätte zu Salz ungen.

Erosse Lotterie,Ziehnng am 7. 8. u. 9. März 1895 zu Meiningen-
Hauptgewinn i. W. von 50000 Markt.

Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Gewinnliſte 20 Pfg. extra
zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
Donuerstag, den 24. Januar d. Js., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſivns- Zimmer.
Tagesordnung:

1. Antrag auf Bewilligungen für das Kinderaſyl. 2. Antrag,
die Verpachtung der Sandgrube am Goldberge betreffend. 3. Haus
haltsplan für die Oberrealſchule pro 1825/96. 4. Haushaltsplan für
die Fortbildungsſchule pro 1895/96. 5. Haushaltsplan für die katho-
liſche Schule pro 1895,96. 6. Haushaltsplan für das Gymnaſium
pro 1895,/96. 7. Antrag auf Koſtenbewilligung für die Einrichtung
elektriſcher Beleuchtung in Räumen des Rathskellers. 8. Haushalts-
plan der Höheren Mädchenſchule pro 1895,/96. 9. Sonſtige Eingänge.

H. G. Weddy-Ponicke,

Halle a. S.,
emphßeblt 1888

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von

Oberhemden
Vmiformhemden,

Planellhemden
So Wie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadel—losen Sitz,
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Philipp Hahn, Gonditorei, Leipzigerſtr. 2,
empfiehlt: Baumkunchen, Makronenberge, Bienenkörbe,

div. Fiäs- und Ssahnenspeisen. [885
Größte Auswahl in Torten, Kaffee u. Theegebäck, täglich friſch.

Arbernahme.
Mit heutigem Tage übernehme ich die Bewirthſchaftung der ganzen

Ränume des
wMational- Theaters.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein nur gute Speiſen und Ge
tränke z verabfolgen. Mittagstisch von 50 Pfg. an. Freyberg-
brän, Age Ltr. für 10 Pfg. Schöne Vereinszimmer, Saal und ff. Kegel-
bahn einige Abende frei.

Peter
Paradies.

Hiermit erlaube ich mir geehrten Vereinen und Geſellſchaften ergebenſt mit

zutheilen, daß ich meinen fein ausgeſtatteten Saal mit Parquet-
VFussboden belegt, desgl. auch dee Auer“ſche Gasglüh-
Ilichtbeleuchtung, eingeführt habe, ſo daß die Lokalitäten nun allen
von der Reuzeit geſtellten Anforderungen entſprechen. Ich bringe dieſelben dahe:
zur A. haltung von größeren und kleineren wie auch von Familienfeſtlichkeiten
ergebenſt in Erinnerung und werde ſtets bemüht bleiben, durch coulante Bedie-
unng die Zufriedenheit der mich Beehrenden zu erhalten. [868

Hochachtend C. Meissner.

M. S. G.
Die A. H. A. H. und 1. a. O. B. i. a. C. B. des h. k. S. O. V. erlaubt

sich unterfertigter S. O. zu dem am

Freitag, den 25. ds. Mts., Abends 8 h. c. t.
im „Neuen Theater“ statttindenden

S 2 5,8. C. Kaiser nhmne“s
ganz ergebenst einzuladen.

Mit den besten Wünschen der S. C. zu Halle a. S.
das präsidirende Corps Borussia

i. A: Voigt.

[850

Frima Holländer Austern,
JSordsee-Austern, à Dtad. Mk. 1,75, frisehe Hummer, Schellüsche,
zarte Rennthierrücken und Keulen, Rehwild, Schwarzwiäld,
RirkK- und Haselhühner, Perlhühner, Fasanenhähne, Französ.
Ppounlarden, Poulets, ungar. Puter, Kapaunen, suppenhühner,

BRrathähnchen, Vierländer Enten,.

Frische Périgord Trüffeln, täglich frische Champignons,
Cranz. Kopſsalat, Endivien, Escarol, Radise, engl. Celery,
Salat Gurken, neue Malta Kartoffeln, russische Matjes-

Heringe, delieate Riesen-Neunaugen.

Grauen, perlenden Astrach. Caviar, neuen, Hiessend Setten
Wiünterrheinlachs, Strassburger Gänseleberpasteten und
Güänsolebertrüffelwurst, alle feineren Wurst- und Fleisch-
waaren, ſeine Taſelkäse, Dessertſrüchte, T. Frucht- und

Gemüse-Conserven empfiohlt preiswerth

Furlius Bethge,

Stodt- Theater.

Donnerstag, den 24. Januar 1895.
122. Vorſtllg. 35. Vorſtilg. auß. Abon.

Anfang 7!, Uhr.

W Bei kleinen Preiſen. W
Der Tartüff.

Luſtſpiel in 5 Akten von Molidore.
Ueberſetzung und Bearbeitung von

Ludwig Fulda.

Perſonen:
Madame Parnelle H. Orla.
gen. ihr Sohn. H. Schreiner.
Elmire, ſeine Frau A. Rinald-Pauli.Damis, ſeine Kinder G. Gregory.de erſter Ehe F. Wagner.
Valer, Mariette's Ver-
lobter. G. Köhler.Cleanth, Orgon's Schwager

A. Kühne.
Tartüff Fr. Küſthardt.Dorine, Mariette's Kam

mermädchen
Loyal, Gerichtsdiener

Ein JFlipote, Dienſtmädchen Fr. Bohnſach.
Schauplatz Paris, in Orgon's Haus.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Nach „Der Tartüff“ 10 Min. Pauſe.

Hierauf:
Niohbe.

Schwank in 3 Akten von Harry Paulton
und E. A. Paulton, in freier Bearbeitung

von Oskar Blumenthal.

Perſonen:
Niobe eine Statue A. RinaldPauli.
Peter Dunn, Tirektor

der Allgemeinen Ver

J. Schneider.
G. Conradi.
A. Schumacher.

ſicherungsgeſellſchaft G. Conradi.
Caroline Dunn, ſeine

Frau. H. Orla,Ketty Griffin 5 Schneider.
Helene Griffin. A. Liſſsö.
Cornelius Griffin, ihr

Bruder H. Schreiner.Lord Hamilton Tomkins A. Schumacher.

Peter Silocks A. Kühne.Beatrice, ſeine Tochter F. Wagner.
Magda Mifton Gou

vernante B. Thedy.Philipp Jnnings G. Köhler.
Molly, Stubenmädchen Fr. Bohnſach.

Ende nach 1oi Uhr.

reitag, den 25. Januar 1895,123. Vorſtllg. 88. bonn. r
Farbe gelb. Anfang 7!/, Uhr

Der Wildſchü
oder Die Stimme der Natur,

Komiſche Oper in 3 Akten von Kotzebue.
Muſik von A. Lortzing.

Im Nationaltheater Reſtaurant

ſind ſchöne Vereinszimmer, ſowie
Saal und ff. Kegelbahn einige
Abende frei. Peter.
Drehrollen

beſter Conſtruktion liefert 841
Prätorius, Wörmlitzerſtr. 103.

Marca Italia,
angenehmer Tischwein, Fl. 90bei 12 Fl. à 85 Pfg. föor

Gebr. Zorn,
Leipzigerstrasse 53. Gross herzogl. Sächs. Roflieferanten.

Walhalla Theater.

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Gesellschaft Leopold(4 Damen, 3 Herren), Elite-dikraraten

in Geſellſchaftstoilette. (Senſationell
Die Schweſtern Elsa und Käthe
Moulier, Bravour Gymnaſtikerinnen
am hohen Doppel-Trapez und am drei-
fachen Reck. Miß Jessie, Equilibriſtin
auf dem geſpannten Drahtſeil. Herr
Charles Haydn mit ſeinem komiſchen
Miniatur- Theater. MißLucierForest
und Mr. Will King, excentriſch-
akrobatiſche Grotesk Tänzer. The
Gastanos OIloms, muſikaliſche Fan-
taſten. Die Geſchwiſter Augusta und
Robert Teinhold, Geſangs und
CharakterDuettiſten. 137

Beginn S Uhr.

Eiüm Gasthof

Kational- woglen

Mittwoch, den 23. ds. Mts.
Gaſtſpiel der

Operettenfängerin und I. Soubrette
Frl. Franziska Krause vomDeutſchen Theater in St. Petersburg.

„Die Spitzenkönigin“.
Lebensbild mit Geſang in 5 Bildern.

Donnerstag, den 24. ds. Mts.
Auf allgemeines Verlangen

„Der Herrgottſchnitzer von
Ammergau“.

Volksſtück in 5 Akten.
Freitag, den 25. ds. Mts.

Letztes Gaſtſpiel der
Operettenſängerin und I. Soubrette
Frl. Franziska Krause vom
Deutſchen Theater in St. Petersburg.

Zum zweiten und letzten Male:

„Die wilde Katze“.
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten.

Ende 11 Uhr.

et u ds. Mir e75 n wird zu warz geſucht ff. erb. unt. H. M„Der Sohn der Wildniß“. an Haasenstein Vogler A. G.
Schauſpiel in 5 Akten. Magdebnurg. [862

Das Winterkest der Deutsoh-Sorialen,
beſtehend aus

Künstler-Concert und Fest-Ball,
findet am

Sonnabend, den 26. Januar, Abends 8 Uhr
in „„W'ünmtergarten“

ſtatt. Alle deutſch-national geſiunten Männer und Franen ſind hierzu ein
geladen.

Feſt- Karten für Herren L.--, Damen 0,30 ſind zu haben bei
Stein brecher Fasper Markt und in den Wäſche-Geſchäften von
L. Remmler, Leipzigerſtraße 13 und Poſtſtraße 1 1883

Programm ſiehe Auſchlagſäulen.
Der Fest-Ausschuss.

L L.Kaäppels Hotel
Donnerstag, den 24. Januar

Schlachtefeſt.Ergebenſt B. ar
Spar und Vujmy vu zu Halle g. 6.

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden zu der auf

Montag, den II. Februar 1895, Nachmittags 4 Uhr
feſtgeſetzten, im Saale des

Mötels zur Stadt Iamburg
hierſelbſt ſtattfindenden diesjährigen ordentlichen Generalversammlung
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung
1. Geſchäftsbericht pro 1894.
2. Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrathes.
3. Feſtſtellung und Vertheilung des Gewinnes.
4. ahl von zwei im Turnus ausſcheidenden AufſichtsrathsMitgliedern.

Zur Theilnahme an der GeneralVerſammlung ſind nur diejenigen Aktionäre
berechtigt, welche 72 Stunden vor der GeneralVerſammlung in den üblichen He
ſchäftsſtunden ihre Aktien ohne Talons und Gewinnantheilſcheine, dem S 27 des

Statuts entſprechend, hinterlegt haben. [870Halle a. S., den 19. Januar 18)5. S
Der Vorſtand.

Albrecht. PCahl.
Beamtenſchule Lommatſch i. Königr. Sachſen

unt. ſtaatl. Aufſicht, Jnternat, bereitet junge Leute i. Alt. v. 14—20 Jahr., auch
Militäranwärter für die verſchiedenen mittleren Beamtenlaufbahnen (Poſt, Eiſen
bahn u. ſ. w.) u. f. d. Einj.Freiw.-Exam. billig u. gründlich vor. Erfolge bisher
ſehr gut. Auskunft koſtenfrei durch den Magiſtrat u. den Dir. W. Hohn

Halle.
Rathhausstr. 7.
Telephon 271.

eingelegt und consumfertig gemacht werden,
auslündische Weino
lässigsten Bezugsquellen für sämmtiüehe Weine.

Johannes Grün,
Durch weinen Weingntsbesätz nebst umfangreichen Kellerdien im Rheingan,

Hoflieferant.
Weingrosshaudlg.

gegr. 1852.
wo meine Weine als Trauben, Most oder Jungweinsowie durch moin unter steueramtlichem Alitverschluss stohendes sogen. Weintheiiungsilager für

seit 1871 das cinzigo in Halle steht meine Firma wie bisher auf der Höho und. bietet Aem Gonsumenten eine der uver-

Winlkcel J n. rim Rheinganu, das Haltbarſte der Schirm
am Fusso des Schloss Induſtrie in jeder Preis

Johannisborg. lage, Reparaturen jeder
Art, als Ueberziehen u. ſ. w.

Schirmfabrik [852
Fritz Behrens,

le Gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunh äuſer.1878

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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nun etwa glaubte,

Halle (Saale),

Landeszeitung für die
Beilage zu Nr. 38 der Halleſchen Zeitung.

Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
23. Jannar 1895.

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

„Vier Elemente, innig geſellt“. Die Unbeſtändigkeit be
herrſcht gegenwärtig das Wetter, die Undurchdringlichkeit die Wege,
die Narrheit die Menſchen und die Schönheit die Bälle, wobei es
dann an Beziehungen nicht fehlt zwiſchen des Wetters Unbeſtändigkeit

und der Schönheit der Bälle, der Narrbeit der Menſchen und der
Undurchdringlichkeit der Masken, die über jene ſchützend ſich breitet,
natürlich mit dem Unterſchiede, daß in dieſem Falle der Vegriff nur
bildlich zu nehmen iſt. Ueber Wetter und Wege brauchen wir nicht
zu reden denn „wer meine Wohnung kennt, weiß, was ich leide“,
kann da ſagen, wer weit wohnt; und wer nahe wohnt, iſt noch mehr
zu bedauern, weil bei ihm der freiwillige Stubenarreſt vorherrſcht.
Aber über Narr heit und Schönheit läßt ſich ſchon eher plaudern,
umſo mehr, als an beiden zur Zeit kein Mangel iſt. „Was hat man
eigentlich auf dem Maskenball zu thun, um ſich und andere zu
amüſiren?“ fragte jemand, der ſich auf einer ſolchen Feſtlichkeit
ziemlich gelangweilt hatte, einen Bekannten. „Geben Sie ſich wie
Sie ſind“, erwiderte dienſtbefliſſen der Gefragte, „und rathen Sie
daſſelbe all Jhren Genoſſen denn Masken und Narrenfeſte ſind die ein
zigen geſellſchaftlichen Veranſtaltungen, auf denen man vom Zwonge der

Heuchelei, und zwar der aktiven wie der paſſiven, völlig befreit iſt,
wo man ſich nicht den Anſchein zu geben braucht, mehr oder beſſer
oder gar klüger zu ſein, als man iſt, was übrigens natürlich keine
Anzüglichkeit ſein ſoll!“ Gott behüte! Aber es hat einen eigenen
Reiz, daß einmal Jeder ſo ganz und gar er ſelbſt ſein darf und daß
man ſo recht eigentlich unter ſich ſein kann, bis endlich die dumpfen
Schläge der Mitternacht die Entmaskung iſt nicht dies Deutſch
wort allein ſchon beinahe ſo närriſch wie der Begriff, den es aus-
drückt? verkünden und an Stelle der Freiheit und Narrheit
wieder Zwang und Verſtellung ſetzen. Wer dieſen großen und
grundlegenden Unterſchied zwiſchen Narretei und Wirklichkeit ſich
klar macht, der wird auf Maskenbällen Vergnügen finden und Ver
gnügen machen und mehr kann auch der ſtärkſte und anſpruchsvollſte

Mann nicht verlangen. Einen Irrthum würde aber begehen, wer
daß im Gegenſatze zu dieſen Feſtlichkeiten auf

den übrigen Bällen, ſo da jetzt kräftig im Schwunge ſind, die
Heuchelei herrſche. So ſchlimm iſt's auch nicht, und Schönheit
und Anmuth ſorgen ſchon dafür, daß auch die Wahrheit zu ihrem
Rechte kommt.

Beſonders iſt das der Fall auf den BVällen, auf denen ſetzt über
all die der edlen Tanzkunſt befliſſene Jugend zum erſten Male unter
dem Deckblatt von ſogenannten „Tanzkränzchen“ auf einander los
g laſſen wird, auf denen der Bruder Studio zeigt, daß er neben dem
Bier und der Kneipe doch auch noch andere Intereſſen zu pflegen
weiß, und auf denen die „höhere Tochter“ a. D. bei manch einer
fällt ſogar das „Flügelkleid der Mädchenſchule“ noch mit dem Ball
fähnlein zuſammen ſich zur „jungen Dame“ zu entwickeln beginnt,
ohne daß die reizvolle Kindlichkeit und Harmloſigkeit in dieſer wich
tigen Lebensepoche ſchon Noth gelitten hätte. Auch die jfünge
Männerwelt iſt längſt nicht ſo blaſirt, ſo idealer Empfindungen baar,
wie das Peſſimiſten heute des öfteren uns glauben machen möchten.

Die meiſten dieſer angehenden Taglionis ſind prächtige Burſchen,
die mit dem ganzen frohen Wagemuth der Jugend hier und da
von einer ſchüchternen Unbeholfenheit in etwas gedämpft, dem
erſten näheren Verkehr mit dem ſchönen Geſchlechte ſich
widmen und dabei ihre erſten Verſuche in gefälliger Ritter
lichkeit anſtellen, die ja denn auch gebührend gewürdigt
und huldvoll entgegengenommen werden. Es hat uns oft ſchon be
dauerlich erſchienen, daß das geſellſchaftliche Leben heute vielfach
Formen angenommen hat, die einen ungezwungenen Verkehr beider
Geſchlechter bei der Jugend mehr und mehr ausſchließen. Welch
eine Quelle idealen Frohgenuſſes, welch eine Schulung edler Ritter-

lichkeit und taktvoller Zurückhaltung liegt darin, wie wirkt ſolch ein
mgang, der natürlich nur in dem traulichen Kreiſe der Familie

ſtatthaben kann, beſonders auf den jungen Mann veredelnd und er
zieheriſch! Daß es unter der jungen Mädchen- wie Männerwelt
genug giebt, die für ſolch einen ſittigenden und veredelnden Umgang

Sinn haben, zeigen gerade die Tanzſtunden, in denen derſelbe ſich
in ſeiner ganzen reizenden Unbefangenheit gicbt.

werden vorüberrauſchen, wie die Jugend ſelbſt, aber die freundlichen
Beziehungen in denſelben, wenn ſie ſelbſt auch bald wieder ſich löſen,
wird die Erinnerung überdauern, und noch in ſpäten Jahren, wenn
es vielleicht die eigenen Töchter zu Balle zu führen gilt, wird ſie
den Gedanken an die eigene Jugend mit ihrem holden Zauber roſig
verklären.

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Die Donnerstags- Aufführung von Moliöres „Dartüffe“ und
Blumenthals „Niobe“ findet außer Abonnement bei klei
nen Preiſen ſtatt? Lortzings „Wildſchütz“ wird am Freitagneu einſtudirt mit Fräulein Vreuer als Baronin und
Herrn Cianda in der Rolle des Grafen gegeben. Die Proben zu

agners „Triſtan und Jſolde“ ſind ſo weit vorgeſchritten,
daß das Werk am nächſten Dienstag in Scene gehen kann. Gutzkows
Luſtſpiel „Zopf und Schwert“ wird für die Geburtstagsfrier
unſeres Kaiſers am nächſten Sonntag Nachmittag als Fremden-Vor
ſtellung bei halben Preiſen vorbereitet.

Jm Nationaltheater ging geſtern die Geſangspoſſe „D
wilde Katze“ mit Frl. Krauſe vom Deutſchen Theater in Peters
burg in der Titelrolle in Scene. Frl. Krauſe hatte das Stück zu
ihrem Benefiz gewählt. Bei ihrem erſten Auftreten wurde ſie von
einem Beifallsſiurm empfangen und mit einem Blumenregen über
ſchüttet, ein Beweis, daß ſich die Benefiziantin beim hieſigen kunſt

nnigen Publikum eines guten Rufes erfreut. Auch in der geſtrigen
Vorſtellung ſetzte ſie ihr ganzes Können ein, ihre Stimme war gut
disponirt wir haben ſie während ihres Aufenthaltes noch nie ſo
ſer ſingen gehört ſo daß ſie durch den Beifall der zahlreich er
chienenen Zuhörer zu mehrfachen Wiederholungen aufgefordert wurde.

Auch die übrigen Darſteller Jeiſteten ihr Möglichſtes, ſo daß durch
das abgerundete und wohſcharakteriſirte Spiel derſelben die Vor
ſtellung eine ſehr gelungene war. Auch der Direknon können wir
unſere Anerkennung nicht verſagen, die Dekorationen wa'en prächtig
und geſchmackvoll. Heute findet als vorletztes Gaſtſpiel des
Frl. Franziska Krauſe eine Wiederholung von „Die Spitzenkönigin“
ſtatt. Morgen wird das beliebte Volksſtück „Der Herrgott
ſchnitzer von Ammergau“ gegeben. t.

Allgemeine Ordnungspartei für Halle a. S. und den
Saalkreis. Jm Anſchluß an unſere geſtrige Mittheilung, die von
der Allgemeinen Ordnungspartei für Ha S. und den Saalkreis

Die

ille a.

Die Tanzſtunden

lebenden Weſen eLeben ſteckt im Gehirn Mit feiner Begründung wies Herr Schröder

Frau Gilſa, 4. Konzert-Paraphraſe. ausLiszt) vorgetragen von Herrn Kapellmeiſter Brettmeyer, 5. Wotans

geſungen von

am Sonntag, den 27. Januar, geplante Feſtfeier zu Ehren des
Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers im Wintergarten-
Etabliſſement betreffend, wird uns ſoeben vom Vorſtande noch
bekannt gegeben, daß außer in den bereits bis jetzt genannten fünf
Vorverkaufsſtellen auch in Comptoir und im Café des Wintergarten
Etabliſſements Einlaßkarten zu der Kaiſergebartstagsfeier von heute
ab bis Sonntag, Nachmittags 6 Uhr, zum Vorverkaufs-
preiſe von 30 4 zu haben ſind.

Der Geburtstag des Kaiſers wird in unſerer
Stadt wie folgt gefeiert werden Am Sonnabend Vormittag
Feſtaltus in ſämmtlichen Schulen, die oberen Klaſſen gemeinſam,
die unteren Klaſſen jede für ſich Abends großer Krieger-
Kommers im „Neuen Theater“. Am Sonntag Morgen
Läuten mit den Glocken ſämmtlicher Kirchen, Vormittags Feſt
gottesdienſt in ſämmtlichen Kirchen, Muſikvorträge vom feſtlich
dekorirten Altan des Rathhauſes, Militär Gottesdienſt in der
Marktkirche, daran ſich anſchließend große Paradeaufſtellung
der hieſigen Garniſon und der Kriegervereine auf dem Markt-
platz, Feſtaktus in der Univerſität, Feſtmahl der Bürgerſchaft
im Stadtſchützenhauſe, Feſtmahl des Offizierkorps im Offizier
kaſino Abends Jllumination des Rathhauſes, Waagegebäudes
und Rathskellers, Feſtlichkeiten der hieſigen Garniſon kompagnie-
Be in verſchiedenen größeren Vall-Lokalen und patriotiſcher

reine.
Der Handwerkermeiſter Verein hält am Freitag,

25. Januar, Abends pünktlich 8 Uhr eine Verſammlung ab
im Hörſale I des Chemiſchen Jnſtituts an der Mühl-
pforte. Hierhin hät ihn Herr Profeſſor D.. Volhard eingeladen,
um einen durch Experimente erläuterten Vortrag über die atmo

ſphäriſche Luft zu halten.
Der Ornithologiſche CentralVerein für Sachſen und

Thüringen hält am Donnerstag, den 24. Januar, Abends 8 Uhr
in Kohls Reſtaurant eine Verſammlung ab.

Der Frauenverein zur Armen- und Kranukeunpflege
hält morgen, Donnerstag, Abends 6 Uhr im Vollsſchulſaale (Reue
Promenade 13) ſeinen zweiten Vortragsabend ab, in welchem Herr
Privatdozent Dr. Sommerlad über „Die wirthſchaftliche und
oziale Bedeutung der deutſchen Reformation“ reden wird.

Der Zweigverein des evangeliſchen Bundes zu
Giebichenſtein-Cronwitz hielt am Montag im Gaſthof zum Mohr
ſeine erſte diesjährige Verſammlung in Geſtalt eines Vortragsabends
ab. Der Vorſitzende Herr Paſtor Kunttz Giebichenſtein gab ge
legentlich ſeiner Eröffnungsrede einen kurzen Jahresbericht. Danach
iſt der Verein in dieſem ſeinem erſten Jahre des Beſtehens in der
Mitgliederzahl von 64 auf 100 und einige angewachſen. Die Frequenz
der Verſammlungen iſt im Allgemeinen ſehr befriedigend geweſen. Die
Guſtav Adolf- Feier wurde allein von mehreren Tauſend Perſonen
beſucht. Nachdem Herr Paſtor Kunitz noch die wichtigen Aufgaben
des Ev. Bundes hervorgehoben, ſprach Herr Paſtor Schröder,
Inſpektor der Francke'ſchen Stiftungen, über das Themma: „Der
Materialismus im Lichte der Vernunft und Wiſſenſchaft“. Redner
führte etwa folgendes aus: Der Materialismus iſt ein gefährlicher
Feind ſtets geweſen und muß als ſolcher bekämpft werden, und zwar
beſonders heutzutage, wo er nicht mehr auf die Studirſtube beſchräukt
ſei, ſondern ſich zu einer ganzen Strömung, einer Lehrweiſe und
Lebensmacht entfaltet habe. An der Hand trefflicher Beiſpiele be
leuchtete Redner ſodann im Weſentlichen etwa folgende Fragen.

Was lehrt der Ma erial.smus Was iſt die Materie, die das einzige,
ewige ſein ſoll Wie und woher kommt das Leben der einzelnen
Geſchöpfe Woher kommt auch die Mannigfaltiakeit der vielen

Wie ſtehl es mit der Behauptung: d s geiſtige

die Mangelhaftigkeit und Schädlichkeit der materialiſtiſchen Theorien
nach. Da zur angebotenen Beſprechung ſich Riemand zum Wort
meldete, hielt eine zwangsloſe Unterhaltung die anweſenden Damen
und Herren noch einige Zeit beiſammen.

Der Verein ehemaliger Freiſchüler der Fraucke'ſchen
Stiftungen nahm in ſeiner am Montag Abend im „Markgrafen“
abge altenen ordent ichen diesjährigen Generalverſamenlung den
Rechenſchaftsbericht für 1894 entgegen, der im Allgemeinen befriedigend
lautete. Jn den Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren
Zimmerpolier Börner als Vorſitzender, Dachdeckermeiſter Portius
als deſſen Stellvertreter, Schneidermeiſter Eichapfel als Kaſſirer,
Bauuniternehmer Jäger als Schriftführer, Bahnbeamter Schurig
und Poſtbeamter Beyer als iſitzer. Zum Schluß pflog
za W über die Feier des 200 jährigen Beſhens der

eiſchuke.
Halleſcher Pfarrerverein. In der geſtern hierfelbſt abge

haltenen Verſammlung des Halleſchen Pfarrervereins
erſtattete zunächſt der Vorſitzende Paſtor Paſche den Jahresbericht

1891, der ein ſtetiges Wachsthum und ein erfolgreiches Arbeiten
ekundete. Dann hielt Paſtor Cran z Horburg einen Vortrag über
Wandel und Haltung des evangeliſchen Geiſtlichen.“ Der Vortrag,

durch welchen ein ernſter, zu Herzen dringender Ton hindurchklang,

fand ungetheilten Beifall bei der Verſammlung. Die Zuſammen
der kirchlichen Ordnungen, welche in Bezug auf Taufe,

rauung und Begräbniß nach dem Geſetz oder guter kirchlicher Sitte
elten, ſeitens des Halleſchen Pfarrervereins im Jahre 1894 (Ref.Paſtor NottrottSpickendorf) iſt für weitere Kreiſe eine Anregung

zu gleichem Vorgehen geworden. So veröffentlicht jetzt der Alt-
märkiſche Pfarrerverein im Entwurf „kirchliche Ordnungen auf Grund
beſtehender Geſetze und Verordnungen, ſowie allgemeiner kirchlicher
Sitte.“ Auch der zweite deutſche Pfarrertag, der nach Pfingſten in
Potsdam abgehalten werden ſoll, wird ſich mit dieſen Gegenſtande
beſchäftigen.

Der Verein der Bienenväter zu Halle a. S. und Um
egend nahm in ſeiner am 20. d. M. im Gaſthofe zum „rothen
oß“ hierſelbſt abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung die

Rechnungslegung für 1894 entgegen, die einen befriedigenden Be
ſtand rachwies. Die Rechnung wurde entlaſtet und der ſeither
thätige Vorſtand wiedergewählt. Hierauf hielt Herr Lehrer Käſin er
Giebichenſtein einen ſehr lehrreichen Vortrag über „Winterruhe und
Winterarbeiten in der Bienenzucht“.

Der Handwerker Bildungsverein wählte in ſeiner im
,Central-Hotel“ abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung den

bisherigen Vorſtand wieder. Der Verein feierte am 7. April d. J.
ſein 47 jähriges Beſtehen und iſt derart geſangsfähig, daß er zu den
tüchtigſten Liedertafeln unſerer Stadt zählt. Es befinden ſich im
Verein Mitglieder, von denen ihm 12 mehr als 25 Jahre hindurch
angehören. Gewiß ein ſchönes Zeichen von Kameradſchaft und treüem
Zuſaminenhalten.

Der Deutſch-Soziale Reform-Verein für Halle und den
Saalkreis hält am Sonnabend, den 26. Januar, Abends 8 Uhr, im
„Wintergarten“ ſein Winterfeſt ab mit folgendem Programm:
1. Künſtler-Konzert; unter Mitwirkung der Opernſängerin

Hedwig Gilſa und des Kapellmeiſters Brettmeyer vom
tadttheater hierſelbſt. Orcheſter: Herr Stadtmuſikdirektor M.

Friedemann. 1. Ouvertüre zur Oper „König Manfred (Reinecke),
2. Konzert G-molt für Violine (Bruch), 3. „Schattentanz“, große
Arie aus der Oper „Dinorah“ mit w. geſungen von

igoletto“ (für Piano)

Abſchied und Feuerzauber aus dem Muſikdrama: „Die Walküre“
(Wagner), 6. Ouverture zur Oper „Die Zauberflöte“ (Mozart), 7.

Andantino a. d. löte und Harfe (Mozart), Harfe: Frl.
Haebermann, r, 8. Arie aus „Rigoletto“ (Verdi),

a) Home, sweot home (Dahlberg),
Vet' Gaſ, 5

e re (Chopin), 10. Ungariſche Rhapſodie Nr. 6 (Liszt).
2. Feſt-Ball.Die zum Veſten des Giebicheuſteiner Kaiſerdenkmals
am vergangenen Sonntage in der Saalſchloßbrauerei daſelbſt ſtatt
gefundene Feier nahm einen glänzenden und für die vielen Theil
nehmer recht befriedigenden Verlauf. Der Reingewinn iſt anſehnlich.

Die Gemeindevertretung in Cröllwitz hält am nächſten
Freitag, den 25. d. Mts., Abends 8 Uhr in Kramers Reſtaurant
eine Sitzung mit folgender Tagesordnung ab a) öffentliche Sitzung
1. Antrag auf Ausſtattung eines neuen Schulzimmers, 2. Antrag
auf Bau eines Amtsgefängniſſes, 3. Uebertcagüng der Angelegen
heiten der Separations Jntereſſenten auf den Gemeindevorſtand,
4. Antrag auf grundbuchliche Auflaſſung von Wegeterrain b) ge-
ſchloſſene Sitzung 5. Anträge auf Stundung bezw. Erlaß von Ge
memeindeabgaben ec., 6. Bewilligung von Mitteln zur Beſchaffung
von Bureau-Utenſilien.

Die Eiſenbahn HalleSchwittersdorf-Gerbſtedt-
Hettſtedt wird nunmehr mit Sicherheit gebaut
werden, da die Stadt Halle zwar die von der Firma
Lenz und Co. geforderte 3/prozentige Zinsgarantie für die
Aktien Litt. A. im Betrage von 3 100 000 Mark bekanntlich
abgelehnt, aber ſich der genannten Firma gegenüber bereit er
klärt hat, Aklien in Höhe von 500 000 M. zu übernehmen.
Wie man hört, iſt die Firma Lenz und Co. auf dieſen Vor
ſchlag eingegangen. Somit ſteht nunmehr, falls, was
nicht zu bezweifeln iſt, die Stadtverordnetenverſammlung zu
Halle dem Vorſchlage des Magiſtrats zuſtimmen wird, der Re
aliſirung des Bahnprojektes keine nennenswerthe Schwierigkeit
mehr im Wege.

Die la -deopolizetliche Abnahme der von der Halle
ſchen Hafenbahn, Aktien- Geſellſchaft in Halle a. S., zur Ver-
bindung der Fabriken in der Thurmſtraße mit der Halleſchen Hafen
bahn erbauten Anſſchlüßgelkeiſe findet am Fre'tag, den 25.
Januar, Nachmittag 2 Uhr ohne beſondere Feierlichkeit ſtatt.

Eine für Pinnoforte-Veſitzer ebenſo intereſſante, als be
achtenswerthe Neuheit iſt der von der Bronzewaarenfabrik von
F. W. Steinenböhmer i Iſerlohn hergeſtellte Kerzen
leuchter für Pianino s WHedermann kennt die Uebelſtände
des alten unpraktiſchen Klavierleuchters, welche
darin beſtehen, daß beim Abbrennen der Kerze ſich die Lichthöhe
fortwährend veräirdert, daß ferner die abtröpfelnde
Kerzenmaſſe den Leuchter beſchmutzt. und daß die Beſeitigung des
Kerzenreſtes aus der Leuchtertülle, vor Einſetzen einer neuen Kerze,
ſtets mit Schwierigkeiten und Zeitverluſt verbunden iſt und vielfach
die Beſchmutzung des Jnſtriumentes zur Folge hat. Alle dieſe
Uebelſtände ſind völlig ausgeſchloſſen durch
den neuen Kerzenleuchter, welcher u. A. das Licht
immer aus ein und derſelben Höhe auf die Noten
fallen läßt, das Abtröpfeln der Kerze verhindert
und das Einſetzen einer neuen Kerze außerordentlich leicht macht.
Dabei bildet der in Bronzeguß hergeſtellie Leuchter in Folge ſeiner
reichen Geſtaltung und Gediegenheit eine geſchmackvolle Ausſtattung
für jedes Jnſtrument. Die Vortheile des beim deutſchen Patentamt
als Gebrauchsmuſter geſchützten Leuchters ſind bedingt durch die be
ſondere Konſtruftion und zwar dadurch, daß in den gebogenen
Leuchterarm eine entſprechend gebogene Kerze eingeſetzt wird, welche
durch eine hinter der Kerze befindliche Druckfeder ſelbſtthätig zum Ver
brennen gelangt. Das Cinſetzen der gebogenen Kerze geſchieht ſehr einfach
durch Abnahme der drehbaren Verſchlußkappe und hineindrücken der Kerze
in den Leuchteram. Die Kerzen zu den VLeuchtern ſind aus der ge
nannten Fabrik zu beziehen und werden demnächſt auch an allen
Plätzen in den beſſeren Lichtegeſchäften zu haben ſein. Wie man
ſieht wieder einmal das Ei des Columbus. Die Sache iſt ſo ein
fach, daß man ſich wundern muß, daß man nicht längſt auf die ſo
nahe liegende Jdee gekommen.

Die Perſoneuſtandauſnahme in Giebichenſtein ergab
eine ortsanweſende Bevölkerung von 14719 Perſonen und zwar 431 t

männliche und 4639 weibliche über 14 Jahren, und 5769 Kinder.
Jm Vorjahre wurden gezählt 4163 männliche und 4415 weiblichePerſonen über 14 Jahren und 5698 Kinder, zuſammen 14276. Es

iſt mithin ein Zuwachs von 443 Perſonen zu verzeichnen.
Stande amtliches aus Giebichenſtein. In der Zeit vom

6. bis 21. Januar kamen bei dem Königl. Standesamte in Gie
bichenſtein 9 Todesfälle zur Anmeldung, und zwar an Lungen-
katarrh 1, an Krämpfen 2, an Magenleiden 1, an Hirngeſchwulſt l,
an Herzſchlag 1, an Altersſchwäche 1, an Gebärmutterkrebs 1 und
an Boſedow'ſcher Krankheit 1.

Unfallschrouik. Jn einer Wohnung des Grundſtücks
Zenkergaſſe 5 fiel geſtern Abend der 6 Jahre alte Sohn der Wittwe
W. beim Spiel ſo ungünſtig zu Boden, daß er den linken Ober
ſchenkel brach. Der unglückliche Knabe mußte nach der Kgl. Klinik
gebracht werden.

Halleſches Stadttheater.
„Die Fledermaus“.

Mit Opern und Schauſpielkräften der Operette, dieſem leicht
geſchürzten Muſenkinde, zum vollen Rechte verhelfen zu wollen, iſt
immerhin ein Wagniß, das geſtern aber in unſerem Stadttheater
eglückt iſt. Ja, wir möchten behaupten, daß die geſtrige Auf-
ührung der Fohann Strauß'ſchen „Fledermaus“ eine ſo

gute war daß man ſolche zum Mindeſten was den
muſikaliſchen Theil betrifft von einem geſchulten Operetten-En-
ſemble niht beſſer erleben kann. Die Beſetzung aller Haupt- und
Nebenrollen war eine glückliche und allenthalben war man mit dem
ausgelaſſenen Humor bei der Sache, der in der Operette nun einmal
nicht zu entbehren iſt. Wer lachen wollte, konnte das geſtern weidlich
thun, und wir werden uns nicht als falſche Propheten erweiſen, wenn
wir der „Fledermaus“ eine ganze Reihe von Wiederholungen in
dieſem Winter vorausſagen. Von den Damen ſind Fräul. Breuer
als Roſalinde und Fräulein Thedy als Adele an erſter Stelle zu
nennen, die es nicht nur an flotter Darſtellung nirgends fehlen
ließen, ſondern auch dem geſanglichen Theile ihrer Aufgaben die
wünſchenswerthe Sorgfalt zuwendeten wodurch beide Partien
ungemein gewinnen. Wir haben es ja erledt, daß die muſi
kaliſchen Glanznummern der Roſalinde und Adele wegen un
genügender Beſetzung der Partien einfach forkblieben geſtern hin
gegen wurden dieſe Nummern zu den bedeutendſten Monienten der Auf
führung und es erzielten Frl. Breuer mit dem Czardas im 2. Akt und
Frl. Thedy mit der Talentprobe im 3. Akt vielen Beifall. Einen
temperamentvollen Orl wsty gab Frl. Bohnſach ab. Daß Herr
Schumacher ein brillanter Eiſenſtein iſt, atteſtirten wir ihm ſchon
wiederholt ſeine vollkommene Beherrſchung der Partie ermöglichen es
ihm, die Darſtellung in wirkungsvollſter Weiſe zu pointiren. Da iſt
Alles ſprudelndes Leben, tollſte Ausgelaſſenheit! Einen vortrefflichen
Partner hatte der geſtrige Eiſenſtein in dem Gefängnißdirektor
Frank, des Herrn Schreiner, der auch dem geſanglichen Theile
ſeiner Rolle in Nichts verſchuldet blieb. Veide und mit ihnen
Herr Conradi als Froſch entfeſſelten im 3 Akt andauernde
Lachſalven. Herr Wirk als Alfred hat es gewiß ledhaft bedauert,
daß er nicht auch bei dem ausgelaſſenen Feſtestreiben im 2. Akt
„mitthun“ fonnte; er war geſtern zur Ausgelaſſenheit gerade recht
aufgelegt. Wenn wir nun noch berichten, daß auch Herr Hunol d
als Dr. Falfe, Herr Kaula als Advokat Blind, Frl. Schneider
als Jda ſich in den Rahmen des Ganzen mit Erfolg einfügten, dann
bleibt uns nur übrig, noch der guten Regie, die im 2. Akt ledens
volle Scenen geſchaffen hatte und der flotten Direktion des Herrn
Kapellmeiſters Bäcker mit Lob zu gedenken. R. K.



Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

m Reideburg, 22. Januar. (Familienabend.) Am
29. d. Mts. wurde hier zur Vorfeier von Kaiſers Geburtstag ein
Familienabend abgehalten, bei welchem Anſprachen und Ge
ſangsvorträge mit einander wechſelten. Superindentent Thiel hier
ſchilderte in feſſelnder Weiſe, wobei oft köſtlicher Humor ſeine Dar
ſtellung würzte, das Ordensfeſt zu Berlin und die Krönungsfeier des
erſten preußiſchen Königs zu Königsberg am 18. Januar 1701.
Diakonus Ull mann ſprach über die Kaiſerproklamation zu Ver
ſailes vom 18. Januar 1871.

Schweinitz a. E., 22. Januar. (Frauenverein.) Daß
es auch in kleineren Orten möglich und nothwendig iſt, gemeinnützige
Vereine ins Leben zu rufen, beweiſt der ſeit fünf Jahren beſtehende

rauenverein. Dieſer zählt bei einer Einwohnerſchaft von
200 gegenwärtig 35 Mitglieder. Seine Hauptthätigkeit beſteht in

der Darreichung geſunder und nahrhafter Koſt an arme Bewohner
der Stadt in Krankheits- oder Unglücksfällen. Während der Winter-
monate verſammeln ſich die Vereinsdamen wöchentlich einmal zu
einem Arbeitsabend. Die dabei angefertigten Sachen ſowie allerlei
andere nützliche und brauchbare Gegenſtände werden in einer öffent-
lichen Weihnachtsbeſcheerung an arme Schulkinder vertheilt. Bei
der letzten Weihnachtsfeier wurden 31 Kinder beſchenkt. Außerdem
erhielten 7 ältere alleinſtehende Frauen Feuerung, Kleidungsſtücke
und Nahrungsmittel.

Weißſtenfels, 22. Januar. (Die Lage der Schuh
waareninduſtri e)hat ſich ſeit dem Vorjahre bisher noch wenig
geändert. Das Weihnachtsgeſchäft, das c ſo manchem anderen Jn-
duſtriezweige erhöhten Abſatz und vermehrte Arbeit bringt, macht ſich
in der Schuhwaarenbranche ſo gut wie r fühlbar. Der Oſter
termin, zu dem viele aus der Schule in das Leben eintretende
junge Leute ausgerüſtet werden, bringt ja meiſtens ein flot. es
Schuhgeſchäft; bis heute aber wirft er ſeine Schatten noch nicht voraus. Jetzt wird in der Hauptſache auf Vorrath gearbeitet. Wer
allerdings gewiſſen, von Zeit zu Zeit wiederkehrenden Annoncen
in den Tagesblättern prüfungslos Glauben ſchenkte wollte, müßte
Ponen wie flott das Geſchäft geht. Da lieſt man: „Größere
Poſten fertiger Schuhwaaren gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. Offerten
sub u. ſ. w.“ Wer ſolchen Geſchäften nachforſcht, erſchrickt. Es
handelt ſich da meiſtens um Ramſchkäufe der ſchlimmſten
Sorte, angeboten von Kaufleuten, die ſtrupellos auf die 7
blickliche Geldverlegenheit mancher Fabrikanten ſpekuliren. Das Geld
bieten ſie, aber häufig iſt mit dem gebotenen Gelde nicht einmal das
Rohmaterial, geſchweige denn die fertige Arbeit zu bezahlen. Und
doch ſchlägt nicht ſelten der Fabrifant, von der augenblicklichen Noth
gezwungen, zu ſo unglaublichen Preiſen los, indem er wie der Er
trinkende nach dem Strohhalm greift vergebens, um dennoch
unterzuſinken. Dieſe zu ſo enorm-billigen Preiſen erſtandene, man
könnte auch ſagen ergaunerte Waare wandert nun in die
groß ſtädtiſchen Ramſchbazare, um von da aus zu Preiſen
verkauft zu werden, die dem halbwegs ehrlichen Fabrikanten den
Konkurrenzkampf geradezu unmöglich machen. Solche offenbaren
Schäden würden nur durch das Geſetz gegen den unlauteren Wett
bewerb bekämpft werden können.

Zeitz, 22. Januar. (AltenburgZeitzer Eiſen-
bahn.) Die Nachricht, daß die Altenburg-Zeitzer Eiſen
bahn an den ſächſiſchen Staat verkauft worden ſei, wird von zu
ſtändiger Seite für unbegründet erklärt.

Erfurt, 22. Januar. (Für den Erweiterungsbau
des hieſigen Regierungsgedäudes) ſind im neuen
preußiſchen Haushaltsplan 36 000 Mark ausgeworfen. Der geplante
Umbau erſtreckt ſich lediglich auf die völlig ungenügenden Hinter
trakte der vordere, durch den Erfurter Fürſtenkongreß Napoleons I.
weltgeſchichtlich gewordene Hauptflügel bleibt davon underührt.

z Vom Eichsfelde, 22. Januar. Jm preußiſchen Etat iſt die
Errichtung einer Weberſchule in Mühlhauſen vorgeſehen.
Dieſe Schule iſt für die hieſige Gegend von großer Bedeutung, da
fie den Handwebern des Eichsfeldes den Uebergang zur mechaniſchen
Weberei erleichtern ſoll.

Genthin, 22. Januar. (Seine goldene Hochzeih)
feierte geſtern in Altenplathow das Altſitzer Klapprogge-
ſche Ehepaar.

t

Zerbſt, 21. Januar. (Wolfgang-Denkmal.) Sei
Jahren wird hier die Errichtung eines Wolf gang- Denkmals

eplant, jetzt ſcheint nun dieſer Plan verwirklicht zu werden. Vom
ildhauer Toberentz iſt das Modell entworfen worden es ſtellt

auf hohem Sockel die auf das Schwert geſtützte Figur Wolfgangs
dar. Das Denkmal ſoll ſeinen Platz an der Friedrichſtraße auf dem
neu angelegten Platz finden und die Feier in den er en Monaten
1897 ſtattfinden 100 Jahre früher wurden Stadt und Amt Zerbſt
mit dem Herzogthum Deſſau vereinigt. Das Denkmal wird etwa
13 000 koſten.

Se ahla, 22. Januar. (Zwei Kinder erſtickt.) n
der Wohnung des Geſchirrführers An s ke hat ſich in dieſen Tagen
einſ recklichesUnglückereignet. Der Mann iſt in Folge ſeiner
Beſchäftigung meiſt nicht W Hauſe, und auch die Frau hatte, um
auswärts zu arbeiten, die Wohnung verlaſſen und ihre beiden Kna-
ben im Alter von 5 und 3 Jahren eingeſchloſſen. Auf eine nicht
aufgeklärte Weiſe gerieth ein Kaſten mit Feuerwerksmaterial ins
Glimmen. Es entwickelte ſich ein ſtarker Qualm, und die
Kinder erſtickten. Als die Mutter heimkehrte, fand ſie beide
friedlich ruhend als Leichen auf dem Sopha alle Wiederbelebungs
verſuche blieben erfolglos. v

Brauuſchweig 22. Januar. Bund der Land-
wirthe.) Geſtern Nachmittag fand hier eine Haupt- Verſammlung
des Bundes der Landwirthe ſtatt, die von annähernd
3000 Landwirthen, vorzugsweiſe aus dem Herzogthum Braunſchweig,
beſucht war. Unter den Beſuchern befanden ſich der erſte Vorſitzende
v. Ploetz, der Direktor des Bundes Dr. Suchsland, der
Reitestagsabgeordnete Schwerdtfeger-Oſterlinde und der Vor
ſitzende der Abtheilung Viſſering. DemFürſten ismarck, „dem treuen, genialen deutſchen Bau
meiſter, dem erhabenen Vorbilde für jeden deutſchen Patrioten“
wurde ein Huldigungstelegramm überſandt, und folgende
Reſolution gelangte einſtimmig zur Annahme: „Die am
21. Januar 1895 in Braunſchweig verſammelten gegen 3000 Mit-
glieder des Bundes der Landwirthe und Freunde deſſelben erklären
die der Land wirthſchaft als des wichtigſten Gewerbes im
Staate für eine ſo gefahrdrohende, daß es die dringendſte Aufgabe
des deutſchen Reiches iſt, ihr ſchleunigſt Abhilfe zu verſchaffen. Um
dies zu erreichen, müſſen in erſter Linie der Getreidebau, die Vieh-
zucht, der Zuckerrübenbau geſchützt werden. Deshalb erſcheint es als
unumganglich nothwendig, ſofort eine Reviſion der Zuckerſteuer
geſetzgebdung vorzunehmen, 2) den vom Bund der Landwirthe vor
elegten, abgeänderten Geſetzentwurf des Gra n Kanitz,
etreffend die Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr, zum Geſetz

erheben, 3) eine baldige Löſung der Silberwährungs-
rage in Angriff zu nehmen.“

Braunſchweig, 22. Januar. (Der Centralausſchuß
des Land wirthſchaftlichen Zentral-Vereins) hat
heute Morgen unter dem Vorſitz des Geheimen Finanzraths
Lüderßen eine Sitzung abgehalten. Auf Veranlaſſung des
Reichskanzlers hat das herzogliche Staatsminiſterium den Vorſtand
u einem Gutachten über die Margarinefrage aufgefordert.

Der Vorſtand hat darauf zunächſt verſchiedene Jnformationen einge
e namentlich intereſſant aber ſind die Unterſuchungen, welche der
Vorſteher der Verſuchsſtation des Vereins, Profeſſor Dr. H. Schultze,
über die in Braunſchweig zum Verkauf kommende Butter angeſtellt
hat. Jn einem Bericht an das Miniſterium hat der Vorſtand
daraufhin folgende geſetzliche Aenderungen befürwortet: 1. Zur leich-
teren Unterſcheidung von Margarine und Naturbutter iſt das Färben
der Magarine zu verbieten. 2. Die Ortspolizeibehörden müſſen zu
einer ſchärferen Controle des Butterhandels verpflichtet werden. Die
Strafbeſtimmungen bei Verurtheilungen von Fälſchern der Ratur-
butter ſind zu verſchärfen und die Veröffentlichung der Namen und
Firmen der Fälſcher vorzuſchreiben. 3. Es iſt eine ſtändige
ſanitäre Ueberwachung des Betriebes der Margarine-Fabrikation,

beſonders in Bezug auf die zur Verwendung kommenden
Rohſtoffe Seitens der zuſtändigen Orts Behörde erforderlich.
Den Anträgen des Vorſtandes auf Gründung eines Fiſchzucht
vereins für das Herzogthum, bezw. Anſchluß an den deutſchen
Fiſchereiverband, wurde zugeſtimmt. Die Anträge einiger Amtsver
eine, betr. ein Vorgehen in der Zuckerſteuerfrage, ſind da
durch erledigt worden, daß der Vorſtand dem Miniſterium die betr.
Petition des Deutſchen Landwirthſchaftsraths mitgetheilt hat mit der
Bitte um kräftige Unterſtützung derſelben im Bundesrathe. Ein Er
ſuchen des Vereins der Steuer und Wirthſchaftsreformer, ſich einer

Petition wegen der Währungsfrage iſt dadurch
erledigt worden, daß der Vorſtand, ohne Stellung zu der Frage
ſelbſt zu nehmen, dieſe Petition ebenfalls dem Miniſterium einge-
ſandt hat. In einer vertraulichen Sitzung wurde zum Schluß die
Neuwahl eines Generalſekretärs an Stelle des verſtorbenen
Oekonomieraths Bürſtenbinder vorgenommen. Gewählt wurde ſein
bisheriger Aſſiſtent, DBr Pommer, und zwar mit 23 gegen 11
Stimmen.

Leipzig, 22. Januar. (Der Bundestag des Deut
ſchen Malerbundes) findet vom 15.-19. Oltober hier im
Kryſtall-Palaſt ſtatt. Mit dem Bundestage iſt eine fachgewerb
liche Ausſtellung verbunden.

Borna, 22. Januar. (IJn Folge leichtfertigenUmgangs mit einer Schabwafſe hat ſich hier vor
einigen Tagen ein trauriger Unglücksfall ereignet. Ein
beim Gutsbeſitzer Jakob in Arbeit ſtehender Knecht machte ſich mit
einem Teſchin zu ſchaffen, ohne zu ahnen, daß es geladen war,
und legte im Scherz auf das dreijährige Söhnchen des Hofbeſitzers
Ludwig an. Dabei entlud ſich das Gewehr, die Ladung traf das
Kind in den Kopf und tödkete es augenblicklich. Der unglück-
liche ganz verzweifelte Schütze, ein junger 17 jähriger Menſch wurde
verhaftet.

Dresden, 22. Januar. Konſervativer Verein.)
In der geſtrigen Mitglieder- Verſammlung des Konſervativen
Vereins ſprach Landrichter Roſenhagen über den Geſetzent-
wurf zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewer-
be s. Nach einer eingehenden Charakteriſtik des Entwurfs erklärte er,
daß die Konſervativen den Entwurf als eine ſtaatserhaltende und
nationale That begrüßt, durch welche der gewerbliche Mittelſtand ge
ſchützt werde. Auf Antrag des Hofrath Dr. Mehnert wurde,
dem „Leipziger Tageblatt“ zufolge, beſchloſſen, die Ausführungen des
Landrichters Roſenhagen unter Bezugnahme auf die Verſammlung
an die Regierung gelangen zu laſſen, und zwar in Form einer Pe
tition, die in einer der nächſten Sitzungen noch formulirt wird. Die-
ſelbe ſoll die Regierung auffordern, die Abänderungsvorſchläge dem
Bundesrathe zu unterbreiten. Sollte dieſen Wünſche im Bundes-
rathe nicht Folge gegeben werden, ſo ſolle die Petition an den
Reichstag gehen.

Perſonalnachrichten.
Den Regierungs-Räthen Landſchü 4 Mitglied der König-

lichen Eiſenbahn Direktion in Erfurt, und Schmidt, Mitglied der
Königlichen Eiſenbahn Direktion in Magdeburg, iſt der Charakter
als Geheimer Regierungs-Rath, ferner dem EiſenbahnDirektor
Uhlenhnth, Mitglied der Eiſenbahn Direktion in Hannover,
den und Baurath Sattig, Mitglied der König-
lichen EiſenbahnDireltion in Erfurt der Charakter als Geheimer
Baurath verliehen worden.

Gerichtszeitung.
Weimar, 22. (Strafkammer.) Zu drei Mo-

naten Feſtung wurde ein JFenen p r Corpsſtudent wegen Zwei-
kampfes verurtheilt. Der Student hatte in Wöllnitz eine Beſtimmungs
menſur ausgefochten. Der Gaſtwirth, der ſein Lokal zu der
Menſur hergegeben, erhielt wegen Beihbilfe einen Monat Feſtung, die
drei Corpsdiener, welche bei der Menſur bandagirt hatten, je 23
Tage Feſtung.

Vermiſchtes.
Chiueſiſche Schlauheit. Als im Jahre 1841 während des

erſten Krieges zwiſchen England und China zum erſten Male Rad-
dampfer den Yangtſekiang hinauffuhren, waren die Chineſen natür
lich grenzenlos erſtaunt. Ein beſonders ſchlauer Mandarin kam auf
den Gedanken, eine Anzahl von Kriegsdſchunken auch mit ſolchen
Rädern zu verſehen, wodurch er die große Ueberlegenheit der engliſchen Flotte auszugkeichen hoffte! Daß eine derartige kindliche Auf

faſſung noch lange nicht ausgeſtorben iſt, dafür hat der gegen
wärtige Krieg bereits die mannigfachſten Beweiſe geliefert.
Auf Jeden, der die Chineſen kennt, wirkt es nicht nur
beluſtigend, ſondern beinahe erfriſchend, derartiges zu leſen,
weil es weit mehr zum ganzen Volkscharakter paßt, als die hoffnungs
loſen Verſuche, es in moderner Kriegsführung anderen Völkern gleich
zuthun. v Chineſen ſind ein handeltreibendes und gckerbauendes,
aber kein kriegeriſches Volk. Da iſt zunächſt die ſchöne Geſchichte von
den Schweinsblaſen zu erzählen. Ein erfindungsreicher Kopf hat, ſo
ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ aus Shanghai, den großartigen Vor
ſchlag gemacht, in dunkler Nacht nahe bei der japaniſchen Flotte
Tauſende von Schweinsblaſen ins Meer zu werfen. Bei
Tagesanbruch würden die Japaner dann dieſe Blaſen r lauter
kahle Chieneſenköpfe halten und ein wüthendes Feuer darauf eröffnen.
Schließlich müßte die Munition auf den Schiffen erſchöpft ſein, und
dann ſollten zahlreiche chineſiſche Boote herankommen und die wehr-

S Flotte überrumpeln. Beinahe ebenſo wunderbar iſt
er

der Krieger des himmliſchen Reiches leicht Einhalt Van ſei. Er
will vor jeder Schlacht im Rücken des chineſiſchen Lagers gewaltige
Wände von Stroh errichten. Dieſe ſollten dann beim Beginn des
feindlichen Feuers angezündet werden, ſo daß dann auch dem
größten Haſenfuß nur übrig bleiben würde, gegen den Feind vorzu

ehen. Schlie lich iſt noch zu erwähnen, daß die Mandarinen der
Inſel Tſungming an der Mündung des Yangtſekiang ſämmtlichen
Einwohnern der Jnſel Soldatenröcke gegeben haben, um die Japaner
auf dieſe Weiſe von einer Landung abzuſchrecken. Da aber der Feind
ur Zeit der Ebbe nicht erwartet wird, ſo brauchen die Leute die
niformen nur bei auflaufender Fluth zu tragen. Auf dieſe Weiſe

werden die bunten Kleidungsſtücke auch um ſo länger geſchont.
Eigenthümliches Selbſtmordmotiv. Die 239 Jahre alte

Frau Wm. L. Hoffmann in Lorain (Nord-Amerika), welche
ch vor drei Monaten vermählt hatte und auf ihren Mann wahn-

ſinnig eiferſüchtig war, hat ſich vergiftet, weil derſelbe
7 en hatte, ihr beim Abſchied einen Kuß zu
geben.

Eine Berechunnug. Wenn man eine Thurmuhr ſchlagen hört,
ſo zählt man wohl, wenn man ſonſt nichts Beſſeres zu thun hat,
mechaniſch die Schläge. Es denkt aber dabei ſelten Jemand daran,
welche Arbeit das einer Thurmuhr im Laufe des Jaures
verrichtet. Wenn die Uhr die ſämmtlichen Schläg: eines ganzen

hinter einander machen würde, ſo brauchte ſie dazu drei volle
age, acht Stunden und achtzehn Minuten. Die Berechnung iſt ein

fach. Eine Thurmuhr ſchlägt ein Mal gleich zwei Mal gleich
drei Mal gleich und vier Mal gleich eine volle Stunde, das ſindzuſammen zehn Schläge ſtündlich oder 240 Schläge täglich. Dazu

kommen die 156 Schläge der vollen Stunden. Die Zahl der Schläge
beträgt alſo 396 täglich oder für's ganze Jahr 365 mal 396 gleich
144 540. Jeder Schlag dauert etwa 2 Sekunden. Die Thurmuhr
Chlägt ſomit in einem Jahre 289080 Sekunden lang, gleich
80 Stunden 18 Minuten.

Auch ein „Stammgaſt“. Ein mit Bleiſtift geſchriebener
Zettel folgenden Jnhalts traf im Rathhauſe zu München ein:
„Herr Bürgermeiſter! Wenn die neue Suppenanſtalt auf
der Kohlerinſel eröffnet wird, ſo erſuche ich Sie, dafür zu ſorgen,
daß die Suppe billi gexe eben wird; fie iſt nicht wer werth als10 r m z d Wenn den man immer darauf zahlt

hnauf ein Jehnerl, der iſt zu viel. Um 12 Pfennig kriegt man im

infall eines Chineſen aus Wuhu, wie dem ewigen Ausreißen

Wirthshaus Knödel; 10 Pfennig würde ich gern zahlen, aber
11 iſt zu viel. Wenn der Preis nicht heruntergeſetzt wird, dann
kehre ich nicht mehr ein in der Suppenanſtalt am Sendlingerthor.
Hochachtungsvollſt ein Stamm ga ſt“

Das Leichenbegängniß der kleinen Baronefſe Seefried
hat in Troppan in aller Stille ſtattgefunden. Die tieferſchütterten
Eltern wollten offenbar jeden geräuſchvollen Pomp vermeiden und
etzten das Begräbniß für halb 7 Uhr Morgens an ohne daß das
ublikum davon erfuhr. Um dieſe Stunde ſegnete der deutſche

Ordensprieſter P. Raska die Leiche ein, worauf dieſelbe auf den
Kommunal- Friedhof gebracht wurde. Drei Wagen begaben ſich da
hin im erſten ſaß P. Raska, im zweiten Funktionäre der Leichenbe
ſtattungsAnſtalt „Pietät“ mit der Leiche, im dritten Baron See-
fried. Die Leiche wurde in einer eigenen Gruft beigeſetzt und ſoll
ſpäter nach Bayern gebracht werden.

W. Die Anklageſchrift iſt nunmehr 41 Fuchsmühlern wegen
der bekannten Vorgänge zugegangen. Die Verhandlung findet An
fangs Februar vor dem Landgericht Weiden ſtatt.

Die Nachricht einer Schanergeſchichte kommt aus Heape
bridge bei Heywood. Am Donnerstag ſtarb dort eine Frau; mannahm ihr das Haß für den Sarg ab und bedeckte ihren Mund mit
einem Leinwandſtreifen. Acht Stunden ſpäter, gerade als zwei Mägde
das Zimmer in Ordnung brachten, richtete ſie ſich plötzlich in die
Höhe. Die Dienſtmädchen flüchteten und ſtürzten die Treppe hinab,
wobei ſie ſich nicht unerheblich verletzten. Schließlich faßten ver
ſchiedene Nachbarn ſich ein Herz, gingen in das Totenzimmer und
fanden die arme Frau noch aufrecht ſitzend, aber ſehr ſchwach. Bald
ſtarb die Frau auch wirklich, und zwar, wie der Arzt erklärte, an den
Folgen des Schreckens während ihres Scheintodes. Jhrem Sohne
erzählte ſie noch von den gräßlichen Empfindungen, die ſie hatte, als
man fie gewaſchen und zur zurechtgelegt habe.

Ueber ein Römiſches Journaliſten-Duell wird geſchrieben
Der Vertreter des „Secolo“, Herr Giulio Norſa, und der
Direktor der vor Kurzem noch wüthend Crispifreſſeriſchen, auf ein
mal aber, wie durch ein Wunder des Himmels, übermäßia Crispi
enthuſiaſtiſchen „Capitale“ hatten ſich in der letzten Zeit wiederholt ſtark angeödet. Ler „Secolo“ druckte in ſehr draſtiſcher Weiſe
u. A. ab, was die „Capitale“ vor ein, zwei Monaten über Crispi
ſchrieb, da ihr für den Premier kein Galgen hoch genug ſchien, und
was ſie jetzt an Verhimmelung leiſtet; und das Mailänder Blatt
hatte daran ſehr, ſehr boshafte Bemerkungen geknüpft. Die „Capitale“
erwiderte darauf mit gleicher Münze, indem ſie allerlei von
Ffranzöſiſchem Golde“ munkelte. Es fam darob zum Säbelvuell zwiſchen Norſa und dem Capitale- Mann (und Crispi-

freſſer a. D.) Colacilo, der einen koloſſalen Durchzieher über das Ge
ſicht erhielt. Angeſichts des in Strömen niederrinnenden Blutes ver
ſöhnten ſich die beiden Kämpen. Ob ſie dabei auch ihre gegenſeitigen
Schmeicheleien zurückgenommen, wiſſen wir leider nicht.

Ein gutes Herz. Aus Cleveland, Ohio, wird unter dem
18. ds. Mts. berichtet: Auf Veranlaſſung des Sheriffs iſt das ganze
County nach einem jungen Mädchen Namens Lilly
Michel von hier durchſucht worden, ohne daß daſſelbe
gefunden werden konnte. Lilly iſt die Anklägerin in dem im
Schwurgerichte für dieſe Woche angeſetzten Prozeſſe gegen den
Ingenieur Carl Meyer. Die Anklage lautet auf Mord-
verſuch. Meyer hatte längere Zeit ein Liebesverhältniß mit dem
Mädchen, welches in der hier ſtattgebhabten NahrungsmittelAus-
tellung als Vertreterin einer hieſigen Firma fungirt hatte. Eines
vends holte er Lilly ab, als ſie zum Nachteſſen nach Hauſe gehen

wollte. Unterwegs theilte ihm Lilly mit, ſie habe in Erfahrung ge-
dracht, daß er ein verheiratheter Mann ſei und unter dieſen Um-
ſtänden müſſe ihr Verhältniß zu ihm auf der Stelle enden. Meyer
verlegte ſich aufs Bitten und Flehen, Lilly blieb aber ſtandhaft.
Meyer folgte ihr bis in ihre Wohnung und ſchoß dort auf ſie.
Lilly machte eine Bewegung nach der Seite, ſo daß die Hugel, die
ihr dicht am Kopfe vorbeiſauſte, ſie nicht traf. Meyer legte zum
weiten Male an. Da eilte Lilly nach dem Fenſter ihrer im zweiten
Stockwerke gelegenen Wohnung und ſprang auf die Straße hinunter.
Sie brach dabei ein Bein Meyer eilte auf die Straße und ſcho
nochmals auf die hilflos am Boden Liegende. Fräulein Miche
wurde nach dem Hoſpital gebracht, woſelbſt ſie mehrere Wochen zu
dringen mußte. Meyer wurde verhaftet und von den Großge-
ſchworenen des Mordverſuches angeklagt. Seine Frau hat nunmehr
eine Scheidungsklage gegen ihn anhängig gemacht, in der ſie ihn der
ehelichen Untreue beſchuldigt. Man glaubt, daß Lilly, um nicht
gegen ihren einſtigen Geliebten als Zeugin auftreten zu müſſen,
die Stadt und das County verlaſſen hat. Der Fall wurde einſt-
weilen verſchoben.

Das Gewicht des Gehirns der Neger iſt im Durchſchnitt
beträchtlich geringer als das des Europäers. Der Gelehrte Topinard
hat nach den Angaben der verſchiedenen Autoren 29 Hirngewichts
iffern von Negern zwiſchen 15 und 40 Jahren zuſammengeſtellt.

Von dieſen war die höchſte 1445 g, die niedrigſte 974 g und das
Mittel aus den 29 Fällen 1234 g, während das Durchſchſchnittsge
wicht der Hirne von Europäern mich Biſchoff 1362 g beträgt. Prof.
Waldeyer führt in einem Berichte an die Berliner Akademie der
Wiſſenſchaften die Hirngewichte von 14 Negern an, deren Schwere
in der Berliner Anatomiſchen Anſtalt feſtgeſtellt wurde. Als Mittel
wurde die Gewichtsziffer 1148 gefunden. Dagegen ergaben Wäg-
ungen von 161 nordamerikaniſchen Negerhirnen, die während des
Seceſſionskrieges von amerikaniſchen Forſchern ausgeführt wurden,
ein Mittel von 1331 g. Wenn man aber erwägt, ſo meint Prof.
Waldeyer, daß die nordamerikaniſchen Neger im Laufe der Jahr-
hunderte unzweifelhaft viel weißes Blut in ihre Adern aufgenommen
haben, ſo läßt ſich die ſehr große Differenz vielleicht dadurch er
klären; vielleicht kommen aber auch andere Faktoren in Betracht.

Ein re kam dieſer Tage in das Gehöft eines Land
wirths in Rieſtedt bei Sangerhauſen und bat um eine milde Gabe.
„Geld gebe ich nicht“, erklärte der Angeſprochene, „aber ich habe Holz
zu ſpalten, wenn Sie das thun wollen, gebe ich Jhnen die ganze
Koſt und täglich 50 Pfennige.“ „Sie ſind wohl nicht recht klug,
lieber Mann,“ entgegnete der ſogenannte arme Reiſende, kommen
Sie mit mir „auf die Walze“, für dieſen Lohn können Sie mein
n den. Sprachs und wandte dem verblüfften Manne ſtolz

en Rücken.
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Volkzwirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Sächſiſche ViehVerſicheruugsBank in Dresden. Das

erzielte vorjährige 22. Geſchäftsreſultat dieſes angeſeheney Jnſtituts
war hocherfreulich. Der Zugang an neuen Verſicherungen aus allen
Kreiſen der Viebbeſitzer war bedentend, das Verſicherungs-Kapital be
trug Mark 27 487 393 Leider ſtanden dieſem auch enorme Vieh
veriuſte gegenüber. Nichtsdeſtoweniger wurden ſämmtliche berechtigte
Schadenforderungen in vo l ler ſtatutariſcher Höhe mit über Mark
718 000 promt ausgezahlt. Die ar genießen dabei
den Vorzug feſt er billiger Prämien mit Ausſchluß von jedem
Nach oder Zuſchuß bei zi n s freien Ratenzahlungen. Der Reſerve
fonds konnke auch vermehrt werden die völlig ſchuldenfreie
Bank betrat am 1. Januar 1895 mit einem für Schaden verfüg-
baren NettoBetrage von über 300 000 Mark ihr 23. Geſchäftsjahr.
Seit Beſtehen der Anſtalt hat ſie die enorme Summe von über
7 749 000 Mark an Schäden bezahlt. (Siehe heutiges AgentenGe
ſuch im Jnſeratentheile.)

Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den atlan
tiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien
85 000, do. nach Frankreich do. nach anderen Häfen des Kon
tinents 46 000, do. von Kalifornien und Oregon nach Großbritannien
23 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 40 000 Orts.

Auleihe der Südafrikaniſchen e aft.Die Beriiner Handelsgeſellſchaft und das Bankhaus Robert War-
chauer und Comp. haben gemeinſchaftlich mit der Firma Labouchère,
yens und Comp. in Amſterdam von der 49 Prioritäts Anleiheder Südafrikaniſchen Eiſenbahngeſellſchaft, deren Kusgabe im vorigen

Jahre beſchloſſen wurde, den Betrag von 800000 Pfund Sterling
übernommen und werden denſeloen demnächſt in Holland und
Deutchland zur Emiſſton bringen. Die Anleihe iſt für Kapital und
Zinſen von der Regierung der ſüdafrikaniſchen Republik (Transvaal)
direkt garantirt.

Marktberichte.
Leipzig, den 22. Januar. Produktenmarkt. Bericht

von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg nettoau, inländiſcher 120--127 bz. Brf. ausländiſcher 140- 146 bz.

Brief. Roggen per 1000 kg netto matt, inländiſcher 112--118 bez.
Brf., ausländiſcher 124-126 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto,
Braugerſte 135-- 156 bez. Brf. Mahl- und Futterwaare 100
bis 108 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14-14,50 bez. u. Br. Hafer ver o netto
inländiſcher 105—120 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto, Rundmais 120 Brief. Wicken ver 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140 150. Bohnen
per 100 kg netto loco 15—-18 c. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 knetto 9--10 Br. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne gaß

geſchäftslos, flüſſiges 43 nominell. Leinöl per 100 kg netto ohne
Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
130—180 bez., do. roth nach Qual. 110- 140 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 605-110. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 51,30 Geld, mit
70 A. Verbrauchsabgabe 31,70 Geld. Sonnabend, 19. Jan.,mit 50 Verbrauchsabgabe 51,30 Geld, mit 70 Verbrauchs
abgabe 31,70 Mark Geld.

Lei zig, 22. Jannar. Kammzug-Terminhandel.
La Plata. Grundmuſter B.

pr. Januar 2,67 Mk. pr. Zuli 275 Mk.v bruar e e 2,67 uguſt e 2,75Närz. 270 September 2,775In pril 9 2,70 II Oktober J 2,77h Mai 9 2 2,70 z November e 2u 2,72 Dezember e 2,82mnſatz: 65 000 Kilogramm.

anuar. Hopfenmarkk. HeutigeS r den 22.aTageszufuhr 200 Ballen Umſatz 300 Ballen. Es notiren Markt-
hopfen 58—-78 Mk., 70--83 Mk., Aiſchgründer 60 80
Mark, Elſäſſer 50--77 Mark, Badiſcher 60--96 Mark Württem
berger 60--95 Mk. Hallertauer 62—95 Mk. Hallertauer Siegel
65--110 Mark, Spalterland, ſchwere Lage Mark Mittel
lage 90--115 Mark, leichte Lagen 80—90 Mark. Tendenz:
Ruhig, aber feſt.

London, 22. Januar.
auktion.

New-York, 22. Januar. WeizenVerſchiffungen der letzten

Wegen Schneegeſtöber keine Woll-

Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 85 000, do. nach Frankreich 5000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 46 000, do. von Kalifornien und Oregon
nach Großbritannien 23 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents
40 000 Orts.

New-Vork, 22. Januar. (Telegramm.)
Waarenbericht.

Vaumwolle, NewYork 59 Schmalz Weſt. ſteam 6,90
do. NewOrleans 5 do. Rohe Brothers 7,20

Peiroleum träge Kaffee fair Rio Nr. 7 16do. NewYork 5,80 do. Rio Nr. 7 p. Febr. 14,25
do. Philadelphia 5,75 do. do. p. April 14,10do. rohes 6,50 nom. Mechl, Spring elears 2,30
do. Pire line cert. ucker 2p. Februar 99 upfer 10

Viehmärkte.
Berlin, 23. Januar. (Telegramm.) Städtiſcher

Schlachtviehmarkt. Es ſtanden zum Verkauf: 422 Stück
Hornvieh, 6215 Schweine, darunter Bakonier, 1225 Kälber,
1044 Hammel. Jm Rindermarkt wurde etwa die Hälfte des
Auftriebs und zwar zu unveränderten Preiſen des Sonnabends ver
kauft. Jn Schweinen verlief das Geſchäft ruhig und wird in
ländiſche Waare geräumt. I. 50-51 ausgeſuchte Waare darüber,
II. 483--49 III. 45--47 Baconier C. p. 100 Pfd. mit
55 5 Tara pro Stück. Der Kölberhandel geſtaltete ſich lang
ſam. I. 56-60 4 ausgeſuchte Waare darüber, II. 48 III.
40-45 Jm Hammelmarkt fand nur ein Drittel des Auf
triebes zu Preiſen des vorigen Sonnabends Abſatz

S Da ren den 22. Januar. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
am 22. Januar: 111 Rinder (einſchl. 22 Bullen), 133 Kälber, 135
Schafvieh, 937 Schweine, davon 148 Bakonier. Preiſe am 22. Jan.:

Ochſen Ia. 34—36 IIa. 3133 IIIa, 28 30 Bullen
Ia. 27 29 A, IIa. 24--27 Kühe Ia. 25--28 IIa. 21 24
Mark Kälber Ja. 39 44 Ia. 31—38 Schafe 20 23ammel 23—27 Lämmer 27—29 A. für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 5052 beſte Waare 53 Sauen 45--49

Eber 40—42 ſchwere Bakonier bis 45 leichte Bakonier
48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Markt geräumt. Tendenz Lebhaft.

Haunover, den 21. Januar. Es waren aufgetrieben 243
Stück Großvieh, 433 Schweine, 15 Kälber, 91 Hammel. Großvieh
I. Sorte 64——67 II. Sorte 6263 III. 60 61 Schweine
I. Sorte 52—54 II. Sorte 48--51 für 100 Pfd. Kälber
J. Sorte 75-80 II. Sorte 60--70 Hammel I. Sorte 65
M. Sorte 60 4 das Pfund. Handel ſchleppend.

Hamburg den 22. Januar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſſwaße waren angetrieben 1020 Stück; die

elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf. Hannover 862 Stück,
ecklenburg 141 Stück, SchleswigHolſtein 17 Stück.

Es wurde 85oblt für 50 kg Schlachtgewicht:
Qualität 78 83 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qual.

71--75 III. Qual. 63--68 geringſte Sorte 49--55
Unvertauft blieben 25 Stück. Der Handel war ſchleppend.

ſterw 21. Januar 1894. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 13. Januar bis
19. Jan. im W 8441 Stück v Von dieſen ſtammten 4009
Stück vom Jnlande, und zwar 2048 Stück vom Süden u. 1961 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 4432 Stück und aus Ungarn

Stück. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 36 Wagen
mit 2139 Stück. Bezahlt wurden:

Beſte ſchwere reine Schweine bis 48 20 Tara, SchwereMittelwaare bis 46 c. 20 Tara Gute leichte Mtittelwaare
45--46 22 5 Tara Geringere Mittelwaare 45--46
24 Tara, Sauen nach Qualität 40-44 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der an halben Woche ſchleypend.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 1864 Stück Rinder u.
1243 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1407 Stück aus
Dänemark. Das aus dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der
Herkunft nach auf Schleswig Holſtein, Hannover und Mecklenburg.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 64 II. Qualität Ochſen
und Quienen 56—59 Junge fette Kühe 53——55 Aeltere
fette Kühe 45 49 Geringere fette Kühe 40—43 Bullen
nach Qualität 46--52 M.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover, Mecklenburg u.
Braunſchweig.s für II. QualitätGezahlt wurde für J. Qualität 66--71
59 für III. Qualität 52--56Verladen wurden ca. 330 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Unverkauft blieben 280 Stück Rinder und 77 Stück Schaſe. Der
Handel in Rindern war W und konnten vorwöchige Preiſe aus
nahmsweiſe nur für beſte are geholt werden, wie ſolche aus den
holſteiniſchen Märkten wieder mehr zur Stelle waren. Der Handel
in Hammeln war lebhaft.

Frautfurt a/ 21. Januar. Der heutige Viehmarkt war mit
340 Ochſen 24 Bullen, 428 Kühen, Stieren und Rindern 201
Kälbern 215 Hammeln Schaflämmern Ziegenlämmern und 1149
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen I. Qua
lität per 50 kg Schlachtgewicht 67—-69 II. Qualität 62--64
Mark, Bullen I. Qual. 54--56 II. Qual. 51--53 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 58--61 II. Qual. 46--50 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 70--73 II. Qual. 60bis 65 mmel I. Qual. e 4, II. Qual. 52-56
Schweine J. Qual. 57—-58 II. Qual. 55--56

Breslau, 21. Januar. Zum Verkauf ſtanden 17 Ochſen,
45 Kühe, 117 Kälber, 695 Hammel 504 Schweine. Rinder ohne
Intereſſe 1. Qual. 54—56 2. Qual. 48-52 A. 3. Qual. 40
bis 44 Schweine langſam 1. Qual. 46--50 2. Qual. 42
bis 44 Hammel matt, 1. Qual. 56--58 2. Qual. 46--52 A.
3. Qual. 40-46 Kälber kaum Mittelpreiſe.

Wien, 21. Januar. Rindermarkt. Ungariſche 2754, galiziſche
1200, Bukowiner 261, deutſche 1554. Geſammtauftrieb 5769, darunter
1401 Stück Beinlvieh. Sehr ſchlecht, großer Rückgang. Ungariſche
52--66 fl., galiziſche 52—66 fl., deutſche 52—67 fl. pro DoppelEtr.

Schlachtgewicht. zPrag, 21. Januar. Rindermarkt. Zutrieb: 467 Rinder.
Krknt ü Kilogramm Lebendgewicht ohne Abzug von 27—-41 Kr.

eſchäft flau.
London, 21. Januar. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt

Chrgot waren: Hornvieh 2000 Stück, Schafe 11000 Stück, Kälber 5
tück, Schweine 50 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.

für Horwieh 2 sh. 8 9. bis 4 sh. 4 d. Schafe 4 sh. äü. bis 6 sh.
4 d., Schweine 2 sh. 4 d. bis 3 sh. 9 d., Kälber

Conenursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kaufmann Alexander Zempelburg in Chemnitz Schneider

meiſter Chr. Fr. Hein. Täumler in Crimmitſchau; Hut, Mützenund Schirmhändler Alwin Ackermann in Serkowi (Dresden);
Kaufmann Adolf Breuel in Wörlitz (Oranienbaum) Architekt Emil
Rich. Katzſchner in Neundorf (Pirna) Gerbermeiſter Herm. Franke
in Saalfeld i. Thür. Kaufmann Karl Franz Leopold Gunſt in
Olbernhau (Zöblitz) Putzmacherin Anna Weſemann zu Gr.-Roſen-
burg (Barby) Kaufmann H. Holtmann in Bleicherode Schneider
meiſter Franz Streichhahn zu Burg Ella Beyer in Erfurt Maler
Otto Bräunlich in Weida Strumpfwirker H. Metz zu Zeulenroda.

Kaufmann Jul. Marcus in Bernburg Kaufmann Heinr. Eber
hardt zu Caſſel er Bertha Kaufmann geb. Simon zu Siersleben Heitſiedih; Bauunternehmer Carl Ferd. Neumann in Leipzig-

Eutritzſch; Schnittwaarenhändler Carl Friedr. Auguſt Bauer in
Schönefeld (Leipzig); Kaufmann Franz Heinr. Theod. Thiele zu
Leipzig Kohlenhändler Carl Wilh. Sicker in Gautzſch (Leipzig).

Börſe von Berlin vom 23. Jannar.
Fondöbörſe. Beſſere Anregung ausländiſcher Börſen, ſowie

die andauernde Geldflüſſigkeit bei 2 pCt. Ultimogeld haben dei
Eröffnung der Börſe günſtig eingewirkt. Oeſterreichiſche Werthe
und Fonds ſetzten höher ein, trotzdem aus Wien Meldungen vor
lagen daß weder Konſortialgeſchäfte der Kreditanſtalt, noch
die Finanzierung eines neuen induſtriellen Unternehmens
vorliegen. Die beſſere Bewerthung öſterreichiſcher Speku-
lationswerithe wurde hauptſächlich mit Valutarückgang
auf Exportrimeſſen in Zuſammenhang gebracht. Im Lokalmarkt
waren Banken und Kohlenaktien gebeſſert, doch letztere ſpäter nach
laſſend, da der Rückgang in Harpenern drückte; es verlautet, daß
das Erträgniß für Dezember 313,000 gegen 319,000 A. im No-
vember und 319,000 geden Dezember 1894 betrage. In Bahnen
Schweizer Centralbahn, Nordoſt, Union beſſer, italieniſche behauptet,
heimiſche ziemlich ſtetig, Prinz Heinrich-Bahn ſchwankend. Schiff
fahrtsaktien behauptet. Jn Fonds heimif e feſt. Die Erklärungen
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben keinen ſichtbaren Eindruck
emacht. Zu Beginn der zweiten Börſenſtunde war die Haltung
chwankend, Montanwerthe ruhig.

Produktenbörſe. Auf die anhaltende Geſchäftsſtille des Ge
treidemarktes übten auswärtige Berichte und niedriges Amerika
keinen Einfluß aus, vielmehr neigten in Folge geringen Angebotes
Weizen, Roggen und Hafer zur Aufwärtsbewegung. Rüböl unbelebt.
Spiritus ſtill bei vorhandener Kaufluſt.

Weizen: loco: 120 --140, Mai 138,50, Juni 139, Juli
139,25, Tendenz feſter. Roggen: loco 110-115, Mai 117,50,
Juni 118,25, Juli 118,50, Tendenz: feſter. Hafer: loco:
106 140, Mai 114,75, Juni 114,50, Juli 115,50. Tendenz,
feſt. Gerſte: loco: 92--170, Futtergerſte: Rüböl:
loco Mai 43,60, Juni 43,80, Juli Tendenzruhig. Spiritus: (70er Waare): loco 32,10, Jan. 36,40,
Mai 37,50, Juni 37,80, Sept. 38,70, Tendenz: ſtill. (50er Waare
lofo: 51,70. Petroleum: loko 19,70.

Zucerberichte.
Magdeburg, den 23. Januar 1895. (Eig. Drahtbdericht.)

Kornzucker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 21,25.
neue Ernte 9,55 9,79. Stimmung: feſt.Kornzucker, exel., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

0,05 9,29, neue Ernte 9 10--9,20. Hamburg
Nachprodnkte exel., 750 Rendem. 6,49 per Januar 9,15 G, 9,20 B.
Stimmung feſt. [7,05. per Februar 9,15 G, 9,26 V.
Brodraffinade I. 21l, per März 9,20 G, 9,25 B.

do. II. 20,75, per Aprii-MaiGem. Raffinademit Faß 20,75——21,50. Stimmung: ruhig.
Hamburg, den 23. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Anfangsbericht Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Berd Hamburg.

Mai 09,32 Tendenz: ruhigAuguſt 9,60.
Januar 9,15.
März 9,20,

n wer warRufſ. konſ. Eiſenb.Anl. ber 4 1102,15 Erjurter Bank 105,00 arpener Bergban 9 1136,00
Ruff. Orient Anleihe II. 4 65,40 Gothaer Zettelbank. artmann, Sächſ. MeF. 7 1148,20 GConrsnotirun en do. do. l. do. rund Creditdank 32,115,00 einrichsyall s hat esn do. NicoläiObdlig e e 5 do. zunge z 79 5 ibernig Shamrock. 129,0 Gufſ. Boden Kredit „60 paiger Bank 37,80 Hildebrandt Mühlen 169,50 Gder Berliner Vörſe re do. gac. h m Creditanſtalt 8 3 örder Hültten conv.

9 es ittags. do. Centr.B.-Pf. l. S. 101,59 agdebg. Vankverem 109,10 do. St.ePr. neue. 9 179,25 Gvom 23. Jan. 2 Uhr Nachmittag Schwed. r eine 1886 r 151,50 Privatbank 8 G z gſerkehe 10 154,00
77 T do. do. 1890 100,65 akierbank. 6 198,25 G Kette Dampſſchifffahrt V s1,25Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.Pfdbr. 1879. Meininger Hypothekendank. 6 126,25 G Kördisdorſer Zuckerfabrik T 90,50

do. do. 1878 103,90 Mittetdeutſche Creditbant. 105,00 Lauchhammer conv. 5 111,25Serbiſche Gold Pſddr. 564,90 Nationalbank f. Deutſchland j 4 129,30 Laurahutte 4 123, lDentſche Reichs Anleihe 106,20 do Rente 1884 5738,50 Nordd. VankActien. 4 135,0 B Leipziger Brauerei Riebeck. 10 193,00
do. do. 3 104,75 G do. do. 1685 5 78,29 Oeſterreich. Kredit ult. I 248,00 Leopoldsdaller chem. Fabr. 3 9,25
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Cönnern.

Vom Freitag, den 25.
ds. Mts. ſteyen
Wir und friſchmilchende
Kühe, ſowie 3 Zuchtbullen

preiswerth zum Verkauf.

ochtra

[871

Nenmeister.
Gasthof m. Haterialgesehäft.

Verkanfe ſofort meinen in der Rähe
von Magdeburg beleg. Gaſthof nebſt Ma
terialgeſch., 1 Mrg. gr. Gemüſeg., G ſell-
ſchaftsg., gute Stallüng,- Wöchentl. Umſ.
3 Hectoliter Bier, viel feine Biere, Schnaps,
Kaffee u. dal. Ford. 11000 Thaler, Anz.

3--4000 Thlr. 1804Näheres durch

II. Möwius,
Gr. Otteroleben.

Ackerwalzen!
Preisgekrönte dreitheilige Ackerwalzen

von 11 bis 28 Zoll Stärke, auch mit
Gerüſten und Beſchlag, liefert zu herab
geſetzten Preiſen

C. Woigt., Zimmermeiſter
in Aken a E. [863

Penſion find. j. Mädch. in gut.
Fam. zur wiſſenſchaftl.

und geſellſchaftlichen Ausbild., Handarb.,
Schneidern c. Pr. 450 A. Näheres
Halle a. S., Ta benſtraße 19 II. [869

S trockenss, kiefernes,
S in etarken Kloben,

T aueh klein gemacht,
J in fuhren frei haus
7 offeriet billigelMorsvieinste l.

77 P
2

S nue

9 nh o

Ca. 8—10,000 Mark
zur 2. Stelle hinter Vankgeld, noch
bedeutend unter Feuerverſicherungs-
Werth, auslaufend, werden gefucht.

Gefl. Offerten unter D. W. 190 an
IIaasenstein Vogler, A. G.,
Halle a. S.

56000 Mark ſof. od. ſp. zu 4

II b 2G Für Hausfrauenl! G
Annahme älter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock-
und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,
Strickwolle, Portieren, Schlaf und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen darch

R. Fichmann,, Ballenſtedt a/H.,
leiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
IIalle a/S. bei H. Kläuss,

früher H. Mochau, Gr. Ulrichſtr. 47“
und Zrau L. Guerſurth, Landivehr-

ſraffe 21. 316
rin zuverläſſiger Vorſchnitter.

Suche Stellung für 1895. Stelle jede
beliebige Zahl Arbeiter zum Torfſtich,
Rübenbau, Getreide und KartoffelCrnte.
Die beſten Zeugniſſe ſiehen mir zur Seite.

Vorſchnitter F. Kettner,
Dammbuſch b. Költſchen i. Neumark.
M
Suche bevor ich mich ſelbſtändig mache,

zuin I. März event. auch früher oder
ſpäter, für circa 223 Jahre als
Anſpertor ghue Gehalt
direct unter Prinzipal Stellung u an
größeren Gute. Stehe im 23. Lebens
jahre, fünf Jahre Landwirth, einjährige
Dienſtzeit und akademiſches Studium ab
ſolvirt, Famitienanſchluß erwünſcht. Kann
mich jeder Zeit perſönlich vorſtellen. Auf
Verlangen ſtehen Empfehlungen in der
Oeffentlichkeit bekannter Beſitzer u. Pächter
zur Verfügung. Näheres ünter Chiffre

Ein Hafanfſeher,
der auch Stellmacherarbeiten verrichtet,
findet bei einem Anfangsgehalt von
400 ev. neben Deputat und freier
Wohnung per ſofort Stellung.

Nur wirklich tüchtige Bewerber
werden nach Einſendung ihrer Zeugniß-
abſchriften berückſichtigt.

Die Gutsverwaltung Steehau
bei Schlieben (Pr. Sachſen).

Ein junger Mann
aus guter Familie, welcher die Land-
wirthſchaft erlernen will findet zum
I. April bei mir Aufnahine gegen
Penſionszahlung. 1878Elxleben, Kreis Erfurt.

B. Routin, Rittergutsbeſitzer
Jnſpektoren, Verwalter, Aufſeher, Hof

meiſter am liebſten Oekonomenſöhne,
Gärtner, herrſchaftliche Kutſcher, Diener,
Feldhüter, Ober und Unterſchweizer,

)chſen- und Kuhfütterer, Knechte finden
Stellung durch Friedrich Grosse,
Leipzigerſtraße 71 I.

Ockonomie Lehrlinge, Volontär ſucht

ſofort der Obige. [8
Ein Mädchen für Aufwaſchen, des-

leichen ein Küchenmädchen, bei hohemt bohn grſucht.

Hotel de IPrusse, Leiprig.
Landwirthſcha, terinnen jeden Alters,

ſowie Landwirthſchafts Scholarinnen
erhalten jederzeit nach jeder gewünſchten
Gegend höchſt angenehme und dauernde

Geſuchtu. einpf. Landwirthſchafterinn.,
Köchinnen, Kinderfrauen, Stuben, Haus
u. Küchenmädchen, Scholarinnen f. Hüter.
Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

Suche zum I. März eine jüngere

Wirthſchafterin,
welche die bürgerliche Küche verſteht u.
mit der Federviehzucht, ſowie mit weib
lichen Handarbeiten vertraut iſt. Ge

halt 60 Thlr. 865Münchenlohra b. Wolkramshauſen.
Frau Oberamtmann Rockstroh.

Ein ordentliches Dienſtmädchen zum
baldigen Antritt gefucht. RNiemeyerſtr. 23.

wirehſchaſterin-Geſuch.
Zum 1. April wird auf ein mittleres

eimpföhene, zuverläſſige und tüchtige
Mamsell geſucht. Bei guter Führung
angenehme Stellung. Zeugniſſe u. Ge
haltsanſprüche sub Z. 727 in der Exp.
d. Zig. niederzulegen. 1727

S Verwiethuugen.

Charlottenſtraße 20
iſt die 2. Etage, 5 Stuben, Küche und
Zubehör für 700 zum l. April 1895
zu vermiethen. Garten am Hauſe. [20

Gr. Steinſtr. 9 Wir
zu 750 u. 450 ſofort od. ſpäter
zu vermiethen. Näh. im Contor

x im Hofe. 606Königſtraße 14 iſt die I. Etage ſo

Rittergut bei Nordhauſen eine gut

auf I. Hypoth. auszul. Off. sub Z. 85
an die Exp. d. Ztg.

Der unterm 26. November 1894 in der
Strafſache 20 94 gegen den Handels
mann Chriſtian Maertens von Ballen-
ſtedt erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. [834

Ermoleben, den 20. Januar 1895.
Königliches 2 mtogericht.

Auktion.
Donnerstag, den 24. d. Mts.

Vorm. 10 Uhr verſteigere ich in meinem
Kuktionslokal Kaiser Wilhelms-
Halle“, Neue Promenade S hier-
ſelbſt zwangsweiſe:

1 große Partie garnirte und un
garnirte Damen -Stroh- und Filz-
Hüte, Vallgarnituren und künſt
liche Blumen, ferner 1 Feldſchmiede,
1 Nät maſchine, 1 Schreibtiſch, 5
Säcke Weizenmehl, Ladentiſche,
1 Tafelwaage, 1 gr. Regal mit
80 Kaſten u. Glasthüren, Etageren,
2 Thürportieren m. Stangen.

Kraft.
sro] Gerichts-Vollzieher.

Sofort geſucht!!!
unter günſt gen Bedingungen an jedem,
auch dem kleinſten Orte im deutſchen
Reiche recht thätige Hauptagenten und
Agenten. Adreſſe: General Direktion
der Sächſiſchen Vieh Verſicherungs Bank
in Dresden. Gröſtte und beſtfundirte

J

Anſtalt. Feſte, billige Prämien ohne

Nachſchuß. (849
verh., 28 Jahre, welcherExpedient, durch Beſitzwechſel des

Geſchäfts am 1.,1. 95 ſtellenlos gew., ſ.
ſof. dauernde VBeſchäftg., event. aber auch
aushülfsw. Offerten unter Z. 859 an
d. Erpd. d. Ztg.

U MW de
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
C. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

Schüler der gewillt iſt, einen
xaner die Schularb. z. beaufſ.,

Kndet ſehr gute Penſion geg. mäß.
Entſch. Off. unter U. X. 795 an
Kud. Mosse, Halle, erb. [882

Schüler finden ſehr gute Penſion,
vade der Schulen, Preis 350 jährl.

unt. N. n. 794 bef. Rud.
Mosse, Halle. [881

430 000 Mark
W ſollen à 31 aufcker ausgeliehen werden. Geſuche
unt. G. h. 719 bef. Rud. Mosse,

Halle. [880ir meine Allſtedter Wirthſchaften,

1200 Morg., ſuche 1. April einen
verheiratheten 7 15

Anſpecrtor,
der ſelbſtſtändig disponiren kann u.
in allen Fächern der Landwirthſchaft

erfahren iſt. Nur mit
ſten Empfehl. verſehene Beamte mö

gen ſelbſtgeſchriebene Zeugnißabſchr.
u. Lebenslauf, welche nicht zurückgegeben
werden, einſenden. Perſönliche Vor
ſtellung erſt nach Uebereinkunft.

Rittergut Wolferſtedt,
Oekon.-Rath H. A. Hoch.

e

T

Stellen d.E. A. 192 durch Haasenstein
ſtraße 6.Vogler, A. G. Halle A. S. [886(851

Frau A. Kühn, Kl. Ulrich
[857 fort od. ſrät. zu verm. Preis 170 Thlr.

ür den

Amkliche Brkanntmachungen

Saalkreis.
BVeilage zur „Halleſchen Zeitung.“

Halle a/S., den 23. Januar

Bekanntmachung.
Gemäß 84 Abſatz 1 des Geſetzes wegen Aufhebung direkter

Staatsſteuern vom 14. Juli 1893 (G.-S. S. 119) und 8 28
Nr. 6 des Kommünalabgabengeſetzes von demſelben Tage (G.S.
S. 152) hat ſich. vom 1. April 1895 ab die Gewerbeſteuer-
veranlagung auch auf die Gewerbebetriebe des Staates
zu erſtrecken, welche nach 8 17 Abſatz 1 des Gewerbeſteuer
geſetzes vom 24. Juni 1891 (G.-S. S. 205) als ein ſteuer
pflichtiges Gewerbe zu veranlagen ſind.

Zur Ausführung dieſer Vorſchriftzn beſtimme ich im Einverſtändniß mit den Herren Miniſtern i Handel und Gewerbe

und für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten folgendes:
1. Die Beſteuerung ſämmtlicher Gewerbebetriebe des Staates

erfolgt im Veranlagungsbezirk der Stadt Berlin.
2. Der zuſtändige Steuerausſchuß für Berlin bewirkt die

nach S 32 des Kommunalabgabengeſetzes erforderliche
Zerlegung des Geſammtſteuerſatzes des Staates in die
m die einzelnen Betriebsorte entfallenden Theil
eträge.

3. Die Vertretung des Staates bezüglich der Gewerbe-
ſteuerpflicht ſeiner Gewerbebetriebe gegenüber dem zu
ſtändigen Steuerausſchuſſe erfolgt durch den Finanz-
miniſter, welchem auch die Beſchlüſſe wegen Feſtſtellung
des Geſammtſteuerſatzes und wegen Zerlegung desſelben
(Nr. 2) zuzuſtellen ſind und die dagegen zuläſſigen
Rechtsmittel zuſtehen.

4. Hinſichtlich der an den einzelnen Betriebsorten auf die
Gewerbebetriebe des Stgates zu legenden Zuſchläge
zur Gewerbeſteuer bezw. beſonderen Kommunalgewerbe
ſteuerbeträge wird in den beſtehenden Beſtimmungen
über die Zuſtändigkeit der Behörden zur Vertretung der
betreffenden Betriebe nichts geändert.

Sind jedoch in einer Gemeinde mehrere Betriebe des Staates
zur Gewerbeſteuer heranzuziehen, deren Vertretung nach den all
gemeinen Beſtimmungen verſchiedenen Behörden obliegt, ſo iſt dem
Gemeinde(Guts) Vorſtand diejenige Behörde zu bezeichnen, welche
den Staat bezüglich der Gewerbeſteuerpflicht der betreffenden
Betriebe vertritt.

Dieſe Beſtimmungen finden auch auf weitere kommunale
Verbände entſprechende Anwendung.

Berlin, den 22. Dezember 1894,
Der Finanzminiſter

Miquel.

Vorſtehender Erlaß wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnißgebracht, mit dem Bemerken, daß 58 er re Finanzminiſter

zur Ausführung der Beſtimmung zu Nr. 4, weitere Verfügung
vorbehalten hat.

Halle a. S., den 16. Januar 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

J.Nr. 63 G. von Werder. [87
Bekanntmachung.

Nachdem der Ausbruch der Manl- und Klauenſeuche in
Rieda und Prufſendorf, ſowie in Dammendorf amtlich feſtgeſtellt
worden iſt, ordne ich hiermit für die Amtsbezirke Brachſtedt
und Niemberg Folgendes an

1. Die Abhaltung aller Vieh aund Pferdemärlte, ſowie der Auf
trieb von Vieh auf die Wochenmärkte iſt unterſagt.

Amtlicher Theil.
2. Das Treiben von Rindvieh Schweinen und Schafen außer

alb der FFe. dmarkgrenzen iſt verboten d. h. es dürfen dieſe
Thiere weder innerhalb des obenbenannten Bezitks von einer
Feldmark in die andere noch gis demſelben hinaus oder in
denſelben hinein oder durch denſelben hindurch zur Weide
oder zu einem andern Zwecke getrieben werden dagegen
iſt die freie Venutzung von Zugvieh jeder Art geſtattet.

3. Die Verladung von R.ndvieh, Schweinen und Schafen auf
den im obengenannten Bezirke
iſt verboten.

4. Dieſe Beſtimmungen bleiben bis zum 6. Febrnar 1895

in Kraft. 1873Halle a. S., den 21. Januar 1895.
Der Königliche Landrath des Saaltreiſes:

von Werder.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 2. Januar

1895 ordne ich hiermit mit Rückſicht darauf, daß die Maul
und Klauenſeuche in Löbnitz a. d. L. noch nicht erloſchen
iſt, die Verlängerung der Sperre für dieſen Ort bis zum
31. Jannar er. an.

Halle a. S., den 21. Januar 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 790. von Werder.
Bekanntmachung.

Den Magiſtraten, ſowie den Gemeinde und Gutsvorſtehern
des Saalkreiſes werden dieſer Tage die Rekrutirunge-Stamm-
rollen für die Jahrgänge 1873, 1874 und 1875 zugehen.

Seitens der genannten Behörden ſind daher ſofort in orts-
üblicher Weiſe die wegen Anmeldung der Militärpflichtigen
nöthigen öffentlichen Bekanntmachungen zu erlaſſen und ſind die
jenigen Militärpflichtigen, welche die rechtzeitige Anmeldung zur
Stammrolle bei der W ihres dauernden Aufenthalts
ortes in der Zeit vom 15. Januar bis zum 1. Februar d. Js.

zur nachträglichen Anmeldung ſchleunigſt zu veran
aſſen.

Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß von den aus
wärts geborenen Militärpflichtigen unbedingt die Geburtsurkunde
bezw. der Looſungsſchein vorzulegen und mit den Stammrollen
an mich einzureichen ſind ohne dieſe Papiere iſt die Eintragung
eines auswärts geborenen Militärpflichtigen unzuläſſig.

Die Leute ſind genau nach dem Alphabet, ohne
darauf, ob ſie fremd oder im Orte geboren ſind, ohne Zwiſchen
räume in die Stammrollen einzutragen Nachträge ſind ſtets in
die Stammrolle desjenigen Jahrganges aufzunehmen, zu welchem
die Nachzutragenden nach ihrem Lebensalter gehören.

J.Nr. 781.

[874

Jm Uebrigen erwarte ich, daß die Stammrollen überall mit
der größten Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit den bekannten Vor
ſchriften gemäß aufgeſtellt, bezw. vervollſtändigt und ſpäteſtens
bis zum 8. Februar 1895 an mich zurückgereicht werden.
Die an dieſem Tage nicht bei mir eingegangenen Stammrollen
Den auf Koſten der Säumigen durch expreſſe Boten abgeholt
werden.

Die den Stammrollen beigefügten Formulare zu Geburts-regiſterAuszügen ſind ungeſäumt an die zuſtändigen Herren

Standesbeamten re
alle a. S., den 2. Januar 1895.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
J.Nr. 17754. von Werder. (344Fär den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſt en. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Sagle) Leipzigerſtraße J.
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